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England Mtt drgllnrte WrhrpMt rin
Dntsr äsm Druck 6er XrieZ8k6tzsr sowie k'rankroicks unci Polens / Heute ^ ussprseke im Dnterkuus

London,  26 . April . Ministerpräsident
Chamberlain  gab gestern im Unterhaus
bekannt , daß Großbritannien eine Art
pflichtgemäßen Wehrdienst  für
20 - und 21jährige einfiihri . Die Leute in
diesem Alter können zur militärischen Aus¬
bildung auf ein halbes Jahr einberufen wer¬
den . Rach der sechsmonatigen Dienstzeit bei
der regulären Armee werden sie entweder zur
Armeereserve überschrieben oder sie können
sich freiwillig für die Territorialarmee mel¬
den . Eine mit der Erklärung des Minister¬
präsidenten übereinstimmende Erklärung
wurde von Lord Stanhope  im Ober¬
haus abgegeben.

In seiner Erklärung vor Sem Unterhaus
wies Ministerpräsident Chamberlain
darauf hin , das gegenwärtige Verfahren für
die Mobilisierung der Streitkräfte sei ver¬
altet . Die Regierung habe daher beschlossen,
sofort ein Gesetz einzubringen , das Re¬
serve - und Hilfsstreitkräfte - Ge-
fetz  heißt . Das GesH würde nur vorüber¬
gehenden Charakter haben . Großbritannien
sei der Ansicht , daß nichts einen so tiefen
Eindruck auf die Welt machen würde als die
Bekundung der Entschlossenheit Großbritan¬
niens , jeden Versuch aus allgemeine Welt-
Herrschaft (Englands ? Die Schrift !.) Wider¬
stand zu leisten durch die Annahme des
Grundsatzes der Militärdienstpflicht . Was
sein Versprechen angehe , daß die allgemeine
Wehrpflicht nicht in Friedenszeiten cinge-
führt werden solle , so erklärte der Minister¬
präsident , man befinde sich jetzt zwar nicht im
Kriege , aber auch nicht eigentlich in Frie-
denszeiten ( .'!) . Die Regierung beabsichtige
ferner , ein Gesetz zur „Begrenzung
der Nüstungsgewinne"  einzuführen.

In der nächsten Woche werde ein Gesetz
über die militärische Ausbildung im Unter¬
haus eingebracht werden . Das Gesetz werde
sich auf Großbritannnien beschränken , falls
nicht ein Krieg ausbreche . In diesem Falle
würden auch die sich im Ausland befindlichen
Engländer dienen müssen . Personen , die aus
Gewissensgründen (religiöser Ueberzeugung)
den Heeresdienst verweigern wollten , würde
dieses durch Tribunale gestattet werden , falls
sie sich verpflichten , Arbeiten von nationaler
Bedeutung zu übernehmen.

Das Freiwilligenprinzip  werde
für die Rekrutierung der Flotte , der regu¬
lären Armee , der Luftwaffe , der Territorialen
Armee sowie für alle Zweige der zivilen Ver¬
teidigung bestehen bleiben.  Es sei von
größter Bedeutung , daß die regulären und
Hilfsstreitkräste auf voller Kopfstärke erhal¬
ten würden . Wenn von ihm verlangt werde,
daß auch der Reichtum einer Dienstpflicht
unterworfen werden solle , so sei darauf zu
verweisen , daß die Einkommensteuer und die
Steuer auf hohe Einkommen bereits ein be¬
trächtliches Ausmaß erreicht hätten . Es würde
möglicherweise auch notwendig werden , ge¬
wisse Territorialtruppen und nichtreguläres
Luftwaffenperfonal zur Verstärkung
der Luftabwehr  in „Perioden der Be¬

Ser Mm grattiitMW
Dir Glückwunsch « des Gauleiters Murr

Brrlin,  26 . April . Der Führer  stattete
am Mittwochabend Rudolf Hetz in seiner
Wohnung einen Besuch ab, uni ihm persönlich
seine herzlichsten Glückwünsche zum 45 . Ge¬
burtstag auszusprechen.

Vorher hatten im Laufe des Tages die
Führer der Gliederungen der Bewegung , die
engeren Mitarbeiter des Stellvertreters des
Führers und viele andere Parteigenossen ihre
Glückwünsche persönlich  überbracht.
Rudolf Heß lud die bei ihm erschienenen Par¬
teigenossen und Parteigenossinnen zu einem
gemeinsamen Mittagessen ein.

Gauleiter Reichsstatthalter Mu rr hat dem
Stellvertreter des Führers zu seinem Geburts¬
tag namens der württembergischen National-
sl̂ ialisten und in seinem eigenen Namen die
herzlichsten Glückwünsche  telegra-
Phisch übermittelt.

unruhigung " einznbernfen . Chamberlain gab
dann noch bekannt , daß das Militärausbil¬
dungsgesetz zunächst aufdieDauervon
drei Jahren  oeschränkt werden soll und
daß am Donnerstag eine Aussprache über
die Negierungsvorschläge stattfinden wird.

Die Erklärung des Ministerpräsidenten
wurde von den Negierungsbänken mit Bei¬
fall begrüßt , während die Opposition deut¬
lich ihrem Mißfallen  Ausdruck gab . Auf
eine Anfrage erklärte der Ministerpräsident,
daß etwa 310 000 Mann durch das Gesetz
unter die Fahnen gerufen würden.

Chamberlain soll Churchill Platz machen
In der Aussprache stellte der Leiter der

Opposition , Attlee,  fest , daß die Regierung
mit dieser Entscheidung das feierlich gegebene,
erst noch vor vier Wochen bestätigte Ver¬
sprechen gebrochen  habe , wonach Eng¬
land in Friedenszeiten keine allgemeine Wehr¬
pflicht einführen würde . Chamberlain erwi¬
derte , er sei überzeugt , daß die gegenwärtigen
Umstände ,glicht als Friedenszustand bezeich¬
net werden könnten ". Die kurze Aussprache
schloß mit der Feststellung eines radikalen Ab¬
geordneten , der unterstrich , daß der Minister¬

präsident , nachdem er kürzlich die Politik
Churchills angenommen habe , wenn er anstän¬
dig wäre , zurücktreten und Churchill
Platz  machen solle.

Nach Abschluß der Besprechungen des Mi¬
nisterpräsidenten mit den Gewerkschaften und
den Oppositionsführern wurde eine amtliche
Mitteilung ausgegeben , in der bestätigt wird,
daß die Gewerkschaften nach wie vor
gegen jede Form von Zwangs¬
wehrpflicht  sind , während die Regierung
erklärt habe , daß das beabsichtigte System
lediglich eine Ergänzung des bestehenden Frei-
willigenfystems lei und dieses nicht ersetzen
solle.

Pariser Echo
Die Pariser Abendblätter sind bemüht,

dem Beschluß der englischen Regierung zur
Einführung der Wehrdienstpflicht eine Be¬
deutung für das militärische Gleichgewicht
in Europa beizumessen ; sie geben der Hoff¬
nung Ausdruck , daß auch der psychologische
Eindruck besonders auf die kleineren
Mächte sich dahin auswirken werde , daß sie
sich nunmehr bedingungslos den demokrati¬
schen Westmächten anschliehen.

Vergeblicher Bluff
Unter stärkstem diplomatischem Druck

Frankreichs und Polens , zugleich aber auch
der Kriegshetzer im eigenen Lande , hat sich
dix Negierung Chamberlain entschlossen , eine
begrenzte Wehrpflicht einzuführen . Obwohl
man in London und Paris über die Zweck¬
mäßigkeit der britischen Maßnahmen , die von
der Opposition und teilweise auch im Regie¬
rungslager auss schärfste kritisiert werden,
geteilter Meinung ist glaubt die demokra¬
tische Presse , sie als „Schlag " gegen Deutsch,
land ausschlachten zu können . Diese Dar¬
stellungen übersehen völlig , daß mit dem
Entschluß , eine Art Wehrpflicht in England
zu dekretieren , praktisch noch kein Millionen¬
heer jenseits des Kanals ausgebildet ist und
daß die Auswirkungen  dieser .Kriegs-
Vorbereitungen " erst nach Jahren  zur
Geltung kommen können . So wenig wie daher
von einem „überraschenden Schlag " die Rede
sein kann , besteht andererseits in den Demo¬
kratien Anlaß zu überstürzter Freude.

Unser Standpunkt zur englischen Wehr-
Pflicht ist klar und eindeutig . Das deutsche
Volk fühlt sich im Bewußtsein seiner Stärke

Am1. Rai Namen heraus!
Berlin,  27 . April . Aus Anlatz des Ra¬

tionalen Feiertages des deutschen Volkes
fordert der Reichsminister für VolksaufklS»
rvng und Propaganda die Bevölkerung auf,
ihre Wohnungen und Häuser mit den Fahnen
des Reiches zu beflaggen.

und seiner jahrhundertalten militärischen
Tradition keineswegs durch die Aenderung
des britischen Wehrsystems „ schockartrg er¬
schüttert ". Jedes Volk hat das Recht , seinen
finanziellen Verhältnissen entsprechend und
im Einklang mit der Größe des zu schützen¬
den Lebensranmes die Form feines Wehr»
systcms und die Stärke seiner militärischen
Macht selbst zu bestimmen . Man sollte jedoch
nicht den abgeschmackten Versuch machen,
einen Entschluß , der der eigenen Souveräni¬
tät unterliegt , als von außen „aufgezwnngen"
darzustellen . Das englische Volk legt sonst
immer großen Wert darauf , die Unabhängig,
keit Englands gegenüber allen Zeiterscheinnn.
gen und Mächten zu betonen . Warum be¬
kennt man sich nicht auch hier zu dem Stand¬
punkt , daß nicht eine andere Macht die Bri¬
ten „gezwungen " hat , sich ein anderes Wehr-
shstem zuzulegen , sondern daß die Regierung
seiner Majestät aus eigenem , freiem Ent¬
schluß so handelte ? Deutschland sieht in der
Aenderung des britischen Wehrsystems kei¬
nen Anlaß zur Aufregung.  Sollte
sich mit der Zeit aus der veränderten mili¬
tärischen Stärke Englands eine Auswirkung
auf das allgemeine Kräfteverhältnis tatfäch.
lich bemerkbar machen , dann werden die sach¬
lich notwendigen defensiven  Maßnah.
men auch diese Verschiebung ausgleichen.

Aufschlußreich ist in diesem Zusammen-
Hang eine Meldung des Londoner Bericht¬
erstatters des „Paris Soir ", wonach die Ini¬
tiative zu dem auf England ausgeübten
Druck , der dix Einführung der Wehrpflicht
erzwingen soll , bei der s o w i e t r u s s i s ch e n
Diplomatie  zu suchen sei . In Paris
habe der Sowjetbotschafter Surih den
Außenminister Bonnet dringend ersucht , sei¬
nen Einfluß in London in dieser Richtung
geltend zu machen . Gleichzeitig habe der Lon¬
doner Botschafter der Sowjetunion , Maisky,
entsprechende Schritte unternommen . Er soll
sogar noch vor seiner Abreise nach Moskau
die Einführung der Wehrpflicht in England
zur Voraussetzung eines Bünd¬
nisses  zwischen den drei Mächten gemacht
haben . Ferner soll Ministerpräsident Dala-
dier dem diplomatischen Berater der britischen
Negierung Vansittart eindeutig erklärt haben,
die britische Garantie für Rumänien . Polen
und Griechenland habe keinen Wert , solange
England nicht über eine starke Armee ver¬
füge.

Polen- etwas kleinlaut
i-p . Warschau . 27 . April . Die Führer -Rede

wird in Polen mit großer Spannung und nicht
ohne Besorgnisse erwartet . Das schlechte
Gewissen  regt sich anscheinend recht erheb¬
lich. Die Blätter geben sich Mühe , die etwas
kleinlaut gewordene Stimmung zu heben , urck»
ermahnen die Leser , der Rede mit Fassung ent¬
gegenzusehen.

MarkowltM beim Führer
^Voiteie kosliß -unK cisr tteul8ek -ju808iswi8ckon ? reunki 86iigit

Berlin,  26 . April . Der Führer empfing
am Mittwoch den in Berlin anwesenden ju¬
goslawischen Außenminister Dr . Cinrar-
Markowitsch  zu einer längeren Aus¬
sprache , die im Beisein des Reichsministers
des Auswärtigen von RibbentroP  und
des jugoslawischen Gesandten Dr . An-
dritsch  stattfand.

Vorher hatte Außenminister Cincar -Mar-
kowitfch am Ehrenmal Unter den Linden
einen Kranz  niedergelegk . Am Mittag gab
Neichsaußenminister von RibbentroP seinem
jugoslawischen Gast ein Frü h st ü ck in klei¬
nem Kreise in feinem Hans in Dahlem.

In einer Erklärung für die deutsche Presse,
die der jugoslawische Außenminister dem
Deutschen Nachrichtenbüro übergab , heißt
es : „Zwischen dem Deutschen Reich und Ju¬
goslawien bestehen und entwickeln sich auf
das günstigste weiter die Beziehungen vollen
Vertrauens , die sowohl aus guter Nach¬
barschaft und auf gegenseitiger
Achtung,  als auch auf beiderseitigem In-
teresse basiert sind . Daher gibt es keine
Frage , welche nicht durch die verantwort¬
lichen Vertreter beider benachbart Länder
in vertrauensvollstem Geiste erörtert wer¬
den könnte , um der Vertiefung unserer
freundschaftlichen Beziehungen und dem

Die„LL8" beschlagnahmt
Dafür tschechisch« Emigrantenzcitung gegründet

8 i g e o d e r i c k t Ser dI8 Press«

gl . Paris , 27 . April . Am Mittwoch früh
wurde die Zeit » »oder  elsässischen
Auto nomisten „ELZ ." von der Polizei
beschlagnahmt . Die Beschlagnahme der Straß¬
burger Zeitung wird als der Beginn der Poli¬
zeilichen Maßnahmen angekünoigt , die die
Presse in der letzten Zeit mit großem Nachdruck
gefordert hat . Dagegen ist mit Genehmigung
der französischen Behörden eine Zeitung der
tschechischen Emigranten mit dem Titel ,,D i e
tschechoslowakische Sache"  gegründet
worden . In der ersten Ausgabe dieses Blattes
sind Artikel von ehemaligen Größen des frü¬
heren tschecho-slowakischen Staates erschienen,
so ein Beitrag von Benesch und dem ehemali¬
gen Gesandten Osusky in Paris , außerdem von
dem früheren Londoner Gesandten Masaryk.

Men gesetzlich geschützt
kigeodoriekt Ser 88 Preis«

gl . Paris , 26 . April . Die Herren Blum,
Mandel , Zay . Cohn können mit ihrem neuen
Triumph zustneden sein . Jetzt kann ihnen so
leicht kein richtiger Franzose mehr an den

Friedenswerke in diesem Teile Europas zu
dienen . Die königliche Regierung , die alle
ihre Kräfte für die Erhaltung des Friedens
und für das Wohlergehen des Volkes ein¬
setzt, legt diesen Beziehungen den größten
Wer  t bei und wird sie aus das sorgfältigste
pflegen . Ich benutze mit Dankbarkeit diese
Gelegenheit , um hervorzuheben , welch gro¬
ßen Anteil die deutsche Presse ihrerseits —
mit ihren tiefen und ' genauen Kenntnissen
der beiderseitigen Interessen — an dem
Ausbau der deutsch -jugoslawischen Freund¬
schaft und an den vertrauensvollen Bezie¬
hungen , welche heute so glücklich zwischen
beiden Länder bestehen , bergetragen hat ."

Die jugoslawische Presse  hebt in
ihren Berichten die in Berlin herrschende
freundschaftliche Atmosphäre hervor . „Poli¬
tika " betont das ganze jugoflawische Volk
wünsche eine Weiterentwicklung der
bestehenden Freundschaft,  die un
beiderseitigen Interesse liege , und die sich ans
die gegenseitige Achtung . Korrektheit und
Einsicht gründe . „Breme " verweist auf die
nach dem Einbau der Ostmark noch umfas¬
senderen Wirtschaftsbeziehungen
zwischen Jugoslawien und Deutschland , das
42 v . H. des jugoslawischen Außenhandels
ausnehme bezw . liesere . In Zukunft würde
der deutsche Anteil noch größer sein

Wagen fahren . Die Notverordnung
des Kabinetts Daladier zum
Schutz derJuden  bedroht mit einer Ge¬
fängnisstrafe bis zu einem Jahr und mit
Geldstrafen bis zur Höhe von 10 000 Frank
jede Aufreizung „gegen eine Personengruppe,
die nach ihrem Ursprung einer bestimmten
Rasse oder Religion zugehört ". Dadurch
offenbart sich die Notverordnung in der Tat
als Ausnahmegesetz zugunsten der Juden in
Frankreich . Die „Action Francaise " prote¬
stiert denn auch dagegen , daß es in Zukunft
verboten sein soll , etwa den Kultusminister
Zah als Juden zu bezeichnen oder die Juden-
frage aufzuwersen . Das Blatt kündigt an.
daß der Antisemitismus in Frankreich , be¬
sonders unter den Arbeitern , Handwerkern
und kleinen Kaufleuten trotzdem fortdauern
werde . Die Hetz, und Lügenfreiheit , die im
Gegensatz zu den wenigen schüchternen An¬
griffen gegen das Judentum eine wirkliche
Gefahr für den Frieden bedeutet , bleibt nach
wie vor bestehen und die „gesetzlich geschütz¬
ten " Söhne Israels werden davon sicherlich
noch mehr als bisher Gebrauch machen.

Wieder wurde ein rotspanischer Untermensch
namens Talfo Lobo Fernande - überführt , über 500
Morde in der Provinz Lerida angeordnet und
ausgeführt zu haben.
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Rumänien
vor - er Enifcher-ung

Die Entscheidung der meisten oft- und süd-
vsteuropäischcn Staaten , die England  in
einem „antifaschistischen" Einkreisnngsring
zusammenschließen wollte ist jetzt bis auf
zwei Ausnahmen klar und endgültig abge¬
zeichnet. Polen hat sich — zunächst! — von
der englischen Diplomatie überrumpeln las¬
sen. hat aber offenbar heute schon etwas
Angst vor dem kommenden Katzenjammer.
Jugoslawien und Griechenland, Ungarn und
Bulgarien legen — wenn wir uns ganz zu¬
rückhaltend ausdrücken — entscheidendes Ge¬
wicht darauf , auch nur den Anschein zu er¬
wecken, als ob man sich im geringsten
im Gegensatz zu den Achsenmächten fühle.
Man kann ruhig weiter gehen und sagen,
-aß die genannten vier Mächte den stärkeren
Akzent aus die freundschaftlichen Beziehun¬
gen zu Deutschland und Italien legen, weil
diese beiden Großmächte mit unvergleichlich
höherer Sicherheit die fruchtbare wirtschaft¬
liche Zusammenarbeit versprechen und na¬
türlich auch, weil die machtpolitischen
Ausstrahlungen der Achsen-
mächte  im Südosten wirksamer und fühl¬
barer sind als die papierenen Zusicherungen
der Westmächte, die überhaupt nur nach
einer Einschaltung der Sowjets  irgend¬
eine Bedeutung gewinnen könnten. Von die¬
ser Einschaltung aber will niemand zwischen
dem Baltischen Meer, der Adria und dem
Schwarzen Meer etwas wißen.

Auch Rumänien nicht. Rumänien und die
Türkei sind die beiden Staaten , die sich noch
nicht endgültig nach der einen oder der an¬
deren Seite hin festgelegt haben. Rumänien
sucht offenbar einen Weg, auf dem es zwi¬
schen den beiden machtpolitischen Gruppen
Europas lavieren könnte. Bezeichnend dafür
ist die Rundreise des Außenministers Ga-
fencu,  die ihn sowohl in die Hauptstädte
der Achse wie diejenigen der Entente führt.
Das erinnert etwas an die Charakterisie¬
rung der rumänischen Außenpolitik durch
einen Bukarester Diplomaten : „Ich denke
immer an einen Spielpartner , der ängstlich
bemüht ist, nicht nur alle Trümpfe , sondern
am liebsten alle Karten in der Hand zu be¬
halten , an einen Schachspieler, der nicht einen
Bauer opfert, aber gern noch acht Königin¬
nen dazu gewinnen würde ." Mit dieser
außenpolitischen Methode mag man eine
Weile zurecht kommen, aber wenn große
weltpolitische Auseinandersetzungen in eine
entscheidende Phase treten , dann Hilst kein
Mundspitzen mehr, dann muß gepfiffen wer¬
den.

Die treibenden Kräfte und die Zielsetzun¬
gen der jüngsten Entwicklung der rumäni¬
schen Politik sind noch nicht ms auf den letz¬
ten Grund zu durchschauen. Sowohl bei den
Verhandlungen über den deutsch-rumänischen
Wirtschaftsvertrag wie in den Besprechungen
mit London vor der englischen Garantie¬
erklärung traten im letzten Augenblick starke
Hemmungen in Erscheinung. Im elfteren
Fall wollte man den Eindruck vermeiden,
daß die enge wirtschaftliche Verbindung
auch eine politische Annäherung einschließe.
Was die Verhandlungen vor der englischen
Garantieerklärung betrifft, so scheint man
auch in Bukarest in letzter Stunde den Ein-
druck gewonnen zu haben, daß der rumä¬
nische Gesandte in London, der schon bei der
Entstehung des Märchens über das deutsche
Ultimatum vor dem Abschluß des Wirt¬
schaftsvertrages eine höchst merkwürdige
Nolle gespielt hatte , auch in seinem eifrigen
Werben um die britische Garantieerklärung
zu weit gegangen sei. Darum mußte der Di¬
rektor des Bukarester Außenministeriums
noch schnell nach London reisen, um zu er¬
reichen. daß wenigstens noch Griechen¬
land  unbesragt in den Bereich der briti¬
schen Garantien einbezogen wurde. Anschlie¬
ßend bemühte sich dann die gesamte rumä¬
nische Presse, den Eindruck zu verwischen, daß
die englischen Erklärungen gegen irgend¬
einen anderen Staat gerichtet seien, dem¬
gegenüber Rumänien Verpflichtungen poli¬
tischer oder wirtschaftlicher Art übernommen
habe.

Die Tatsache, daß sich Jugoslawien auch
nach dem italienischen Einmarsch in Alba¬
nien erneut und betont zur Freundschaft mit
den Achsenmächten bekannt hat und die Ver¬
mittlung der Achsenmächte für den Ausgleich
mit Ungarn  sucht , scheint inzwischen die
maßgeblichen Männer in Bukarest noch nach¬
denklicher gestimmt zu haben.

Gafencu scheint von Berlin , wo er die ge¬
waltigste militärische Machtdemonstration
aller Zeiten miterleben konnte, sehr befrie¬
digt abgereist zu sein. „Meine Unterredung
mit Hitler ", so hat er erklärt , „half unge¬
heuerlich viele Dinge zu klären ; eine Anzahl
von Mißverständnissen ist aufgeklärt wor¬
den, und ich ging fort in der Ueberzeugung.
daß es möglich sein müßte, zu einem für je¬
dermann befriedigenden Abkom¬
men  zu gelangen." Umgekehrt äußert sich
jetzt die Londoner und Pariser Presse höchst

Beirut , 26. April. Der Oberste Ausschuß
der Palästina-Araber hat ein T e l e g r a m m
an Roosevelt  gerichtet, das den ameri¬
kanischen Präsidenten in nicht geringe Ver¬
legenheit setzen dürste. In dem Telegramm,
das in sehr geschickter Form die ganze agi¬
tatorische Schwäche und Unwahrhaftigkeit der
famosen „Botschaft" gegen die „Aggression"
bloßstellt, wird schärfstens dagegen protestiert,
daß Roosevelt und die Regierung der Ver¬
einigten Staaten in krassem Gegensatz zu den
von ihnen angeblich vertretenen Grundsätzen
die „ungesetzliche und barbarische
englisch - jüdische Aggression " in
Pal 8 stina  mit ihrem ganzen Einfluß weit,
gehend unterstützen.

Die britischen Greueltaten in Palästina
übertreffen selbst den Burenkrieg . Dies be¬
weist folgender von der Mandatsregierung
geflissentlich verschwiegener Vorfall : In Nord-
Palästina war unter einem Militärwagen
eine Landmine explodiert, wodurch mehrere
Soldaten verletzt wurden . Ohne daß über¬
haupt eine Untersuchung darüber vorgenom¬
men wurde ,ob der Minenleger ein Araber
ist, drang englisches Militär , wie die in
Jerusalem erscheinende arabische Zeitung
„Al Lahab" berichtet, in Los Dorf Kaser
Jasif  ein und trieb alle Bewohner aut
einem Platz zusammen. In der Schule zeigten

Berlin , 26. April . Der Stabschef der SA -,
Victor Lutze , hat zu den Wiederholungs¬
übungen 1939 zum SA .-Wehrabzeichev, die
im ersten Teilabschnitt vom 1. Mai bis 15.
Juni die Prüfungen der l ' /r Millionen SA .»
Wehrabzeichenträger im Kleinkaliber-Schie-
ßen, im Handgranaten -Zielwurf und im
1500-Meter -Geländelauf bringen , folgenden
Aufruf  erlassen:

„Die Ereignisse der letzten Wochen und Monate
haben mehr als je gezeigt , daß Deutschland ein
hartes , widerstandsfähiges Geschlecht zur Bewäl-
tigung der großen Aufgaben braucht, die der
Führer der Nation gestellt hat und immer wieder
stellt. Die SA . hat durch den Führer im Erlaß
vom 19. Januar 1939 eme Erweiterung ihres
steten Auftrages , Trägerin der geistigen und kör¬
perlichen Wehrerziehung des deutschen Volkes zu
sein, erhalten . Das SA .-Sportabzeickien. für jeden
seiner Träger ein Dokument seiner weltanschau-
sich charakterlichen Haltung , «st zum SA .-Wehr-
abzeichen erhoben worden , das heute bereits über
IVr Millionen kämpferischer Deutscher tragen.
Jeder wehrfähige deutsche Mann,  der
seine wehrgeistige Haltung in der Ableistung sei¬
nes Dienstes in den SA .-Wehrmannschaften in
Zukunft sichtbar zum Ausdruck bringen wird , muß
bestrebt sein, dieses vom Führer verliehen « Ehren¬
zeichen zu erwerben und sich zu erhalten , denn
selbstverständliche nationalsozialistische Forderung
ist es . daß das SA, .Wehrabzeichen nicht nur ein¬
mal erworben wird sondern daß jeder seiner
Träger alljährlich immer wieder aufs neue zeigt,

! daß er seiner würdig ist.

unzufrieden über die Zurückhaltung , die Ga-
fencu gegenüber den Einkreisungswünschen
übt . Man spricht von einer tiefen Enttäu¬
schung und die Meckerziege des „Oeuvre"
gibt dem rumänischen Außenminister die
Zensur , daß er einen „recht schlechten Ein¬
druck" gemacht habe. Das alles darum , weil
Rumänien es mit aller Entschiedenheit ab¬
lehnt, sowjetrussische Hilfe im Falle irgend¬
eines Angriffes in Anspruch zu nehmen.

So gewinnt man den Eindruck, daß auch
Rumänien allmählich erkennt, daß die Zeit
des Lavierens vorbei ist und daß man sich
eindeutig entscheiden muß. Das würde dann
auch für die endgültige Stellungnahme der
Türkei  von Bedeutung werden, die soeben
durch den Besuch des stellvertretenden Außen¬
kommissars der Sowjetunion beglückt worden
ist. Natürlich soll Herr Potemkin in Ankara
einen letzten Druck ausüben.

die Soldaten Beispiele ihrer sich auf die
Gewehrkolben stützenden „Kultur ", indem sie
u. a. die Bücher der Schulkinder zerrissen.
Sodann drangen sie in die griechisch-ortho¬
doxe Kirche ein, wo gerade der Priester eine
Andacht hielt. Als der Priester sich weigerte
ließen sie ihn noch die Messe zu Ende lesen
und jagten hin dann hinaus . Dann begaben
sie sich in die Häuser , übergossen die Hems-
einrichtungen und Lebensmittel mit einer
leicht brennbaren Flüssigkeit und zündeten
sie an. Auf diese Weise wurden fast siebzig
Häuser ein Raub der Flammen.
Der Sachschaden beträgt über 10 900 Pfund.
Hieraus verließen die Soldaten das Dorf,
indem sie erklärten , das sei nur eine „kleine
Strafe " gewesen: im Wiederholungsfälle
würden sie das oanze Dorf zerstören.

Ein weiterer Beitrag zum trüben Kapitel
über die britische Kultnrschande in Palästina:
In der Nähe des Dorfes El Brads  be¬
merkte eine englische Militärpatrouille einen
Araber,  der gerade ein Gebet verrichten
wollte. Als der Araber die Soldaten sah.
flüchtete er in ein Haus : die Soldaten folg¬
ten ihm dorthin und verhafteten ihn und
drei weitere Araber , führten sie in die Nähe
der Eisenbahnlinie bei Artus , schossen sie
kaltblütig nieder  und warfen sie
schließlich auf die Schienen.

Aus dieser Forderung heraus hat der Führer
im Vorjahr die Wiederholungs Übun¬
gen  ungeordnet . Zum zweiten Male werden in
diesem Jahre die Träger des SA .-Sportabzeichens
geschlossen zu den Wiederholungsübungen antreten
und durch ihren tätigen Einsatz den Beweis er¬
bringen , daß sie gewillt sind, sich bis ins hohe
Alter wehrtüchtig zu erhalten . In diesem Geiste
erwarte ich aber insbesondere von jedem SA .-
Mann , daß er erneut fein Bekenntnis zur
Wehrfreudigkeit  durch Vorbild und Bei-
spiel ablegt und sich voll und ganz für das große
Werk der Wehrertüchtigung seines Volkes ein-
setzt."

Nationalsozialistische Provaaan-a
Dr . Goebbels auf der Ordensburg Vogelfang

Vogelfang, 26. April . Am letzten Tage der
Tagung auf der Ordensburg Vogelfang
sprach Neichspropagandaleiter Reichsminister
Dr . Goebbels  zu den Gau - und Kreis¬
propagandaleitern der Partei und den Gau-
und Kreiswaltern der Deutschen Arbeits¬
front . Immer wieder von begeistertem Bei-
fall unterbrochen, entrollte Dr . Goebbels in
klaren Umrissen ein Bild vom Wesen natio¬
nalsozialistischer Propaganda . Er wies dar¬
auf hin, - aß es nicht immer möglich sei, das
gesamte Volk von vornherein über die Trag¬
weite einzelner Probleme und die Absichten
der Staatsführung voll ins Bild zu setzen.
In solchen Zeiten müsse die Staatsführung
dann aus den Vorrat von Vertrauen zurück¬
greisen, der im Volke vorhanden sei. Ein
kleiner Kern fanatischer Anhänger müsse
dann die Maste des Volkes durch dieKraft
ihres Glaubens  mitreißen können,
auch wenn zeitweilig die Einsicht und die
tiefergehende Erkenntnis fehlten. Die neue
Großmacht Propaganda könne deshalb n j e¬
mals eine Sache der Bürokratie
oder der Routine  sein, sondern daß die
alten Kampsblocks der Bewegung immer ihre
besten und treuesten Träger bleiben würden.
Niemals laste sich in Schulen erlernen , was
nur das Leben selbst lehren könne.

Amerika Mt Antwort des Führers
Neuyork, 26. April . Sämtliche amerikani¬

schen Rundfunksender trafen bereits am Mitt¬
woch umfassendeVorkehrungenfür
die Verbreitung der Antwort des Führers an
Roosevelt. Die Uebertragung der Rede wird,
obwohl die Empfangszeit für Amerika un¬
gewöhnlich früh, nämlich an der Ostküstr
6 Uhr morgens und an der Westküste3 Uhr
nachts, liegt, gleichzeitig mit Erläuterun¬
gen in englisch  und Zusammenfastungen
nach ihrer Beendigung durchgeführt.

ktisti'8p-»sae am ki'sitsg um 12  vrw
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Berlin.  26 . April. Der Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda. Dr.
Goebbels,  gibt im Einvernehmen mit dem Neichswirtschaftsminister und dem Reichs¬
minister für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung folgendes bekannt:

Os / s/rt»if0/tsk /?sossvs/t/
Am 28. April 1939. mittags 12 Uhr, spricht der Führer vor den Abgeordneten des

Großdeutschen Reichstages und damit zum deutschen Volk und zur Welt. Alle Deutschen
Werden Zeugen der Rede des Führers am Lautsprecher sein.

Gemeinschaftsempfänge in den Betrieben in der Zeit von 12 bis 13.30 Uhr werden
Betriebsführer und Gefolgschaft beim Empfang der Führer-Rede vereinigen.

Um allen schaffenden Volksgenostendie Möglichkeit zu geben, die Führer-Rede zu
hören, werden die Ladengeschäfte während dieser Zeit geschloffen.

Die deutsche Jugend hört die Führer -Rede im Rahmen einer Schulveranstaltung . Wer
im Betrieb, zu Hause oder beim Nachbarn nicht die Möglichkeit hat, die Rede des Führers
zu hören, dem wird in Sälen , Gaststätten. Theatern und Lichtspieltheatern dazu Gelegen¬
heit gegeben. Die Gau- und Kreispropagandaleitungen der NSDAP , haben hierfür alle
Vorbereitungen getroffen.

Protest-er Palüstlna Araver an Roosevelt
70 -Vruberkäu86r rur „Llrake" 6inß-sÜ8c:Ii6rt

Aor-il- -er Wehrtreu-lgkelt
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Von unserer kerliner Lckriktleitung
L . 6r . Berlin , 27. April.

Noch 24 Stunden , dann spricht der Führer
zur Welt . Wir wollen kurz einem gewiß un¬
verdächtigen Zeugen, nämlich dem War-
schauer „Kurjer Polski' das Wort geben, um
den Grad der Spannung anzuzeigen, mit
dem die Welt die Führerrede  erwartet.
Das Blatt schreibt wörtlich: „Viele verschie¬
ben alle ihre Geschäfte und warten darauf,
was Hitler sagen wird . Sie leben nur von
einem Tag zum andern und machen sich selbst
und ihre Nächsten nervös und wiederholen
im Kreise die Frage : Was wird Hitler sa¬
gen? Was wird der 28. April der Welt brin¬
gen? Frieden oder Krieg?"

Was hier gesagt ist, gilt nicht nur für Po¬
len. Tie ganze Welt  blickt in der Tat
nach Berlin und noch plumper , als dies in
der Auslassung des „Kurjer Polski" zum
Ausdruck kommt, wird vielfach versucht, die
alleinige Verantwortung über Weltkrieg oder
Weltfrieden dem Führer aufzubürden . Man
verschweigt geflissentlich, daß Deutschland
einen ihm aufgezwungenen Kampf abwehrt,
der in seinen Grundtendenzen die Entfesse¬
lung eines allgemeinen Weltbrandes zum
Ziele hat . Krieg oder Frieden ? — Wer diese
Frage stellt, muß sie nicht an die Adresse
Berlins richten. Der Friedenswille
des deutschen Volkes und seiner
Führungist  so über "alle Zweifel erhaben,
daß ihn nur böswillige Hetzer in Abrede
stellen können. Ueber die deutsche Entschlos¬
senheit allerdings , jeder Bedrohung mit dem
Einsatz aller militärischen Machtmittel zu
begegnen, hat der Führer die Welt in keinem
Augenblick im unklaren gelasten. Was immer
auch der Inhalt seiner morgigen Reichstags¬
rede sein mag, an dieser Grundhaltung
Deutschlands ändert sich nichts.

Die englische Regierung gedachte mit der
Verkündung der allgemeinen Wehr¬
pflicht  noch vor der Reichstagsrede einen
großen Schlag zu landen . Die „eisenstarrende"
demokratische Front sollte eine gewisse er¬
nüchternde Wirkung auf den Führer aus¬
üben, aber die näheren Umstände und Hin-
tergründe dieser überstürzten Maßnahme sind
kaum dazu angetan , panischen Schrecken in
Deutschland auszulösen . Wie männiglich be¬
kannt und selbst Herr Chamberlain vor dem
Unterhaus zugeben mußte, ist die Einführung
der Wehrpflicht erst auf äußeren Druck zu¬
stande gekommen. Vorläufig fehlen noch die
Primitivsten Unterkunftsmöglichkeiten um die
Mannschaften auszubilden , ganz zu schweigen
von den Uniformen und den Waffen. Nach
vorsichtigen Schätzungen dürste England
mindestens ein Jahrzehnt  benötigen,
um auch nur einigermaßen den AuSbildnngs-
stand moderner Heere zu erlangen . Es kann
deshalb auch nur ein mitleidiges Lächeln er¬
wecken wenn die Pariser Nedaktionsstrategen
heute daran gehen, mit militärischen Stärke¬
verhältnissen zu operieren und dabei ver¬
hängnisvollen Illusionen erliegen. In War¬
schau sieht man in diesen Dingen etwas nüch¬
terner . Ein? militärische Drohung muß für
unsere Begriffe gepanzerte Hintergründe ha¬
ben. Mit bloßen Blusig erschreckt man heut¬
zutage niemand mehr, am wenigsten uns
Nazis , die wir mit handfesteren Dingen zu
rechnen gewohnt sind.

Letzte Bilanz vor der großen Entscheidung:
die Einkreisungsfront  auf diploma¬
tischem Gebiet weit im Hintertref¬
fen  erschüttert durch di« unbestreitbaren
außenpolitischen Erfolge der Achsenmächte.
Nervosität in London, in Warschau, in Paris,
in Washington und überall , wo man Grund
hat , die Wahrheit zu fürchten. Das ist in
großen Zügen die Lage, die der Führer des
deutschen Volkes vorfindet , wenn er morgen
große ?lbrechnung mit Herrn Roosevelt und
seinen Trabanten hält.

stnosrlfüm Freihafen an-erA-ria?
6 i g e n b e r i c v t 6er W8 Press«

ge. Rom, 27. April . Dem Außenministerium
nahestehende Kreise nehmen an, daß während
der Verhandlungen zwischen den italienischen
und jugoslawischen Außenministern in Venedig
auch die Einräumung einer Freihafenzone für
den ungarischenTransitverkehrin
einem der jugoslawischen Adriahäfen erwogen
wurde. Man glaubt, daß derartige Probleme
zu den Themen der bevorstehendenungarisch¬
südslawischen Gespräche gehören iverden.

Safeimi faste Lon-on feine
Weiterreise nach Paris

London, 26. April. Der rumänische Außen¬
minister Gafencu  verließ am Mittwoch¬
nachmittag London, um nach Paris weiter»
zureisen. Nach Abschluß seiner Besprechun¬
gen mit Ministerpräsident Chamberlain
und Außenminister Lord Halifax  wurde
eine amtliche Mitteilung ausgegeben, in der
es u. a . heißt : „Das Zusammentreffen war
durch äußerste Offenheit und Herzlichkeit auf
beiden Seiten charakterisiert und diente da¬
zu: die allgemeine Uebereinstimmung der
zwischen den beiden Regierungen vorhandenen
Anstauungen in bezug auf die gegenseitigen
Probleme zu unterstrerchen.'
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67 Betrieben das Gaudiplom verliehe«
Württemberg räblt jetrt 179 mit äem Oauäiplom LUZgereiclinete ketriebe

Stuttgart , 26. April. An dem  zweiten
Leistungskamps der deutschen Be»
tri eb « im Gau Wiirttemberg -Hohenzollern ha¬
ben sich 9348 Betriebe beteiligt . Davon konnte
112 Betrieben , die bereits im Vorjahr mit dem
Gaudiplom ausgezeichnet wurden, diese Auszeich¬
nung wieder verliehen werden. Reu erhielten das
Gaudiplom Ü7 Betriebe . Als vorbildlichen Klein¬
betrieben wurde das Diplom 23 Betrieben zu¬
erkannt. Das Leistungsabzeichen für vorbildliche
Berufserzichung erhielten zwölf , für vorbildliche
Förderung von „Kraft durch Freude" zehn und
für vorbildlich« Förderung des Heimstätten- und
Wohnungsbaus vier Betriwe . Mit Anerkennungen
wurden 1129 Betriebe bedacht.

Die Verleihung der Gaudiplome erfolgte am
Mittwochnachmittag im Rahmen der 8. Tagung
der Arbeitskammer Württemberg im festlich ge¬
schmückten Saal des Stuttgarter StadtgartenS
durch Gauleiter Reichsstatthalter Murr . Neben
den Mitgliedern der Arbeitskammer waren sämt¬
liche Betriebssichrer und Betriebsobmänner der
mit dem Diplom ausgezeichneten Betrieb« an¬
wesend. Gauobmann der DAF. und Leiter der
Arbeitskammer Württemberg, Schulz,  gedachte
in einer Ansprache einleitend des Todes des Lei¬
ters der Kommission für Wirtschaftspolitik der
NSDAP ., Reichsamtsleiter Bernhard Köhler, zu
dessen Ehren sich die Versammelten von den
Plätzen erhoben. Die Beurteilung für die Aus¬
zeichnung im Leistungskamps sei nach den Ge¬
sichtspunkten Berusserziehung und Betriebsgestal-
tung, Volksgesundheit, Wohnungsbau und Kraft
durch Freude vorgenommen worden. Auf dem
Gebiet der Berufserziehung  und Betriebs¬
gestaltung seien im abgelausenen Leistungskampf¬
jahr in Württemberg 104 Lehrwerkstätten und
125 Lehrecken sowie 5 Werkschulen in Betrieb ge¬
nommen worden. 1S4 fachliche Betriebslehrkurse
mit 27 314 Teilnehmern seien durchgeführt wor¬
den. Die Begabtenförderung von Neichsberufs-
wettkampfsiegern sei heute schon überall eine
Selbstverständlichkeit. Auf dem Gebiet der
Volksgesundheit  seien zwei hauptamtliche
und elf nebenamtliche Betriebsärzte eingestellt
worden. U. a. verfügten nahezu alle Betriebe mit
über 20 Mann Gefolgschaft — insgesamt über
4500 Betriebe — über Betriebssanitäter , Sani-
tätsräume usw. In Württemberg seien 28Werk-
und Ledigenheime vorhanden. Im Woh¬
nungsbau  seien seit 1936 97 Geschoßwohnun¬
gen und 850 Siedlungshäuser fertiggestellt wor¬
den. An der Wohnungsbauaktion der DAF. hät¬
ten sich 15 Betriebe mit 351 Wohnungseinheiten
beteiligt. Der Bau von rund 1000 Geschoßwoh¬
nungen und 5350 Siedlungshäusern sei geplant
und teilweise in Angriff genommen. Erst dieser
Tage sei im Gau Württemberg eine DAF.-Sied-
lungsgesellschaft, „Das neue Heim", gegründet
worden, die in großzügiger Weise den Arbeiter¬
wohnungsbau in Angriff nehmen werde. WaS die
Förderung von „Kraft durch Freude"  an¬
belangt, so bestehe in 694 Betrieben «ine Be¬
triebssportgemeinschaft, 103 Betriebe hätten einen
Betriebssportplatz. Am Wettbewerb des guten
Willens hätten sich 85 Prozent der Gefolgschaften
beteiligt. Für die Verwirklichung des Begriffs
„Schönheit der Arbeit" hätten die württembergi-

- scheu Betriebe 8,3 Millionen Mark ausgegeben.
Gauleiter Neichsstatthalter Murr  erinnerte

an jene Zeiten, als alljährlich am 1. Mai , dem
jetzigen Nationalen Feiertag des deutschen Volkes,
verhetzte Menschen durch die Straßen zogen, an
di« Zeiten, als für den Unternehmer nur die Ge¬
winn- und Verlustrechnung galt und für den Ar¬
beiter nur das, was er am Wochenende in seiner
Lohntüte sah. Es wird immer eine der geschicht¬
lichen Taten des Nationalsozialismus sein, dieser
Lebensauffassungden unerbittlichen Kampf ange¬
sagt und dafür gesorgt zu haben, daß in der Ar¬
beit nicht nur eine Angelegenheit des Gewinns
und des Lohnes erblickt wird, sondern daß der
höchste Zweck der Arbeit die Leistung
für die Volksgemeinschaft ist. Für alle, die in
der Wirtschaft stehen. Betriebssichrer wie Gefolgs¬
mann, hat heute dasselbe Gesetz zu gelten wie für
das ganze Volk. Das Gesetz der Gemeinschaft, des
Zusammenarbeiten? l-nd des gegenseitigen Ver¬
stehens. Es ist erstaunlich, wenn es heute nach
wenigen Jahren seit der Machtergreifung mög¬
lich ist, Betriebe als nationalsozialistischeMuster¬
betriebe auszuzeichnen. Wohl hat es auch schon
früher verständnisvolle Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer gegeben, aber auf breitester Grundlage
die Erkenntnis durchgesetzt zu haben, daß das Ge¬
setz der Gemeinschaftauch im Betriebe zu gelten
hat, ist allein das Verdienst des Natio¬
nalsozialismus.  Di « Verleihung der Gau-
diplome und die Auszeichnung zum national¬
sozialistischen Musterbetrieb ist nichts anderes als
ein« Anerkennung  dessen, was bisher schon
geleistet worden ist, aber zugleich auch eine Ver¬
pflichtung  für alle, nicht auf dem Erreichten
stehen zu bleiben, sondern den Gedanken der Ge¬
meinschaft und des Zusammenwirkens immer
mehr zu vertiefen.

Hierauf händigte Gauleiter Neichsstatthalter
Murr den Betriebsführern und Betriebsobmän¬
nern der ausgezeichneten Betriebe das Gaudiplom
aus und beglückwünschte sie durch Handschlag zu
der Auszeichnung. , —- . -

DaS Gaudlvlo« erhielte» im
die folgende« «triebe:

Cannstatt,
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Lastwagen-Generalvertre-
AEG .-SaSrik Stuttgart.
Bauer , Ernst, ,,MAM'tung, Stuttgart,
Böbringer, Gebr., GmbH., WerkzeugmaMnenfabrik,

Gövvinaen.
Bücher L Maver. Stahl - u. Eisengrobhandlung, Bad

Cannstatt,
Daimler-Ben> AG., Stgt .-Untcrtürkbeim,
Dreher, Gustav, württ. gravh. Kunstanstalt GmbH.,

Stuttgart,
Dresdener Bank, Filiale Hcilbronn,
ElektrizitätswerkHeilbronn,
Evple, Gustav, Bauunternebmung, Stgt .-Deaerloch,
Ettlinaer <L Weber, Sägewerk, Kranchenwies-Sig-

marlngen,
Kindeisen, Ernst, Pinselfavrlk, Ravensburg,
Fink, I. DruckereiL Verlag, Stuttgart.
Förster, Fritz, Divl .-Äng., Hoch- und Tiefbau, Vai-

bingen-F.,
Forschungsinstitut für Kraftfahrwescn, Gtgt.-Unter-
Surnier L Sverrholz-AG., Holzheim/Göppingen.
Gewerbebank Waiblingen eGmbH., Waiblingen,
Gmeltch L Söbne KG., Svaltlcderfabrik. Grobbott¬

war,
G. Haaelauer, Erich, Stahl - u. Eisengrobbanblung.

Stgr.-Feuerbach.
Heizmann, Friedrich, KG., Werkzeugbandlung, Stgt .,
Kaltenbach, Karl L Söhne , Silberwarenfabrik. Alten¬

steig/Calw,
Keßler. G. L. L Co.. Sektkellerei. Eßlingen,
Kiefer, Georg. Maschinenfabrik, Stgt .-Keuerbach,
Kienzle. Paul , Modell-Avvaratebau, Bad Cannstatt,
Korb-Maver. Korbwaren, Stuttgart.
Lalble, David. Eiertetawarenfabrlk, Ulm,
Lechler, Paul , Jnertolfabrik. Stammbeim/LudwigS-

burg,
Leibinger. Karl, chirurg. Jnftrumentefabrik, Mühl-

beim'Tuttlmgen.

Mahr, Karl. Werkzeugmafchinenfabrik. Eßlingen,
Mauser-Werke AG., Oberndorf/Rottweil,
Maver, Ernst, Briefhüllenfabrik, Heilbronn.
Mertz, Heinrich, Kies- und SanSwerke. Bad Cankist.,
Metallbütte E. Krähe L Co., Asverg,
Müller-Altvatter L Co., Bauunternehmung, Stgt .,
Neckarwerke AG., Ueberlandwerk Eßlingen,
Oberpaur, Alfred, Damenbekleidung, Stuttgart,
Pala -Photowerk, Hermann Brunke KG.. Heilbronn,
Palm , Gebr., Papierfabrik, Neukochen/Aalen,
Papierfabrik Scheufelen, Oberlenningen/Nürtingen,
Papierfabrik Unterkochen/Aalen.
Pfänder-Lock, Strickwarenfabrik. Neuffcn/Nürtinreu,
Postamt Gövvinaen,
Postamt Künzelsau/Oehrinaen,
Postamt Schwenninaen/Rottweil.
ReichsbahnausbesserungswerkStuttgart,
Rems-Werk, Präzisions-Werkzeugfabrik, Waiblingen,
Sanatorium Taubertal, Bad Mergentheim,
Schneider L Sohn , Korsett-Fabrik, Heubach'Gmünd,
Schuhmacher'sche Fabrik, Kiltcravparate, Bietigheim,
Schweikert, C. F-, Svieaelfabrik, Heilbronn,
Schwenk, Oskar, Meßinstrumcntcfabrik, Kellbach,
Stadtdrogerie Heodt, Inh . Kurt <L EberhardtHeydt,

Stgt .-tzeueroach.
Stephan, Paul , Bauunternebmung. Bad Cannstatt,
Stuttgarter Bäckermühlen AG., Eßlingen,
Südd. Baumwollindustric Kuchen AG., Göppingen,
Süddeutsche Ziegelwerke Stuttgart , Bad Cannstatt,

Obere Ziegelei,
„Siischala" Laüenbau GmbH., Stgt .-Zuffenbausen,
Wagner. Carl A., mech. Zwirnerei, KirchentellinS-

furt/Tübingen,
Württembergische Cattunmanufactur, Heidenbeim/Br..
Württ. Hypothekenbank, Stuttgart,
Zellftoffabrik Waldhof. Werk Wangen-Alla..
Ziegelwerke Vetter-Ludovici GmbH., Mühlacker-Bak-

Hinaen/E..
Robert Bosch GmbH.. Stuttgart.
Dornier-Werk GmbH., Klugzeugfabrik, FriedrichS-

hafen,
Pfeisle-Klotz GmbH., Reutlingen,
Württembergische Landessparkasse. Stuttgart.
Automüller GmbH., Hcilbronn,
Karl Sevbtle. Uhren, Schmuck, Optik, Hc.tcnheim.

3000 Kinder ZU vast
Mehrwöchige Erholung in Württemberg

Stuttgart , 26. April . Am Dienstagnach¬
mittag traf der erste Transportzug der Kin¬
derlandverschickung der NS  B . in
Stuttgart ein, um nach kurzem Aufenthalt
nach Tübingen weiterzufahren , wo die Kinder
in Stadt und Kreis liebevolle Aufnahme fin¬
den. Ein zweiter Transport passierte am
Mittwoch früh Stuttgart in Richtung Ulm;
er brachte Kinder aus dem Gau Westfalen-
Süd . Der dritte Zug wird am Donnerstag eine
große Zahl kleiner „Kurgäste " aus dem Gau
Bayerische Ostmark in den Kreis Waiblingen
bringen und am Freitag fährt ein Sonderzug
aus dem Gau Köln -Aachen nach Stuttgart,
der die Kinder in Heilbronn und Ludwigsburg
absetzen wird . So treffen im Lauf der Woche
insgesamt rund 3000 Gastkinder in
unserem Gau  ein , während andererseits
fast 700 Kinder , die infolge gefährdeter Ge¬
sundheit zum Teil besonderer Pflege bedürfen,
innerhalb oder außerhalb des Gaues (Alb,
Bodensee -Allgäu , Nord - und Ostsee) in Er¬
holung fuhren.

Tragödie nach tödlichem Mall
Lastwagenführer tötet sich und seine Frau

Stuttgart , 26. April . Wie berichtet , wurde
ani Dienstag unter dem Eisenbahndurchlaß
in der Nordbahnhofstraße eine auf dem Geh¬
weg laufende Schülerin von einem Lastkraft,
wagen tödlich überfahren.

Dieses Unglück hat nunmehr eine erschüt¬
ternde Tragödie nach sich gezogen. Völlig
verzweifelt über den von ihm verschuldeten
tragischen Unfall begab sich der Fahrzeug-
lcnker nach Hause , wo er sich und seine Frau
«ms Leben brachte . Als die Polizei nach ihm
forschen wollte , fand sie die beiden in der
verschlossenen Wohnung durch Leuchtgas
vergiftet  tot auf.

*

Am Dienstag früh geriet in der Mercedes-
straße ein Personenkraftwagen nach der
Neberholung eines Motorrades auf den
Gehweg und fuhr einen 61 Jahre
alten Mann an.  Der Verletzte mußte in
ein Krankenhaus übergeführt werden.
vmisrauenschaMMrerili ln Leonberg

Lconberg, 26. April . Ueber 900 Frauen
waren aus dem kleinen Kreis Leonberg zu¬
sammengekommen, um der Kundgebung der
NS .-Frauenschaft , bei der die Gaufrauen-
schastsleiterin sprach, beizuwohnen . Die Gau-
frauenschaftsleiterin , Frl . Hain dl,  sprach
dabei von den Aufgabengebieten , die der deut¬
schen Frau im nationalsozialistischen Staat ge¬
stellt sind. Und sie sprach weiter von der
Arbeit , die innerhalb der NS .-Frauenschaft
und vor allem im Reichsmütterdienst geleistet
wird . Kreisleiter Silier  dankte in der

Schlußansprache der Gaufrauenschasisleiterin,
der Kreissrauenschaftsleiterin und allen Frauen
des Kreises, für die bisher geleistete Arbeit.

Nallentschos Etlideiltenorchester
in Stuttgart

Stuttgart , 26. April . Von München kom¬
mend traf am Mittwochmittaa das aus 7b
Künstlern bestehende italienische Studenten-
Orchester, das Orchestra Nazionale Univer-
sitario Jtaliano , in der Stadt der Ausländs¬
deutschen ein . Dieser Besuch in Deutschland
stellt die Erwiderung einer vorangegangenen
Konzertreise des Reichs-Studentenorchesters
nach Italien dar und wird die italienischen
Kameraden , die in Stuttgart von der NS .-
Gemeinschast „Kraft durch Freude " und von
der Gaustudentenführung betreut werden,
im Nahmen einer bis zum 7. Mai dauernden
Konzertreise durch eine Reihe von deutschen
Städten sichren.

Wiener Sude verschwieg 12K Sold
Er besaß ein Geheimsafe in der Schweiz
ek . Wien, 26. April . Ein 65jähriger Jude

in Wien , der den Besitz von 12 000 Schweizer
Franken , 2000 Dollar und 12,6 Kilogramm
ungemünztem Gold verschwiegen hatte , wurde
zu einem Jahr Gefängnis  und 40000

Der Stuttgarter
kÄsclier„Lclivvinä" illr äen ,

Stuttgart , 26. April . Im großen Bilder-
fälschungsprozeß, mit dessen Verhandlung di«
Dritte Strafkammer des Landgerichts Stutt¬
gart seit Wochen beschäftigt ist, handelt es sich
weniger um den Nachweis der einzelnen Fäl¬
schungen, da dieser schon in dem umfassenden
Vorverfahren erbracht worden ist, als darum,
gegenüber den Angeklagten, die samt und son¬
ders ihren guten Glauben betonen , den Be¬
weis des Gegenteils zu erbringen . Bei der
Qualität der für diesen Beweis von der
Staatsanwaltschaft zusammengetragenen Bil¬
der, deren Signierung zum Teil selbst von
Laien als gefälscht erkannt worden war , er¬
scheint es wenig glaubhaft , daß die Angeklag¬
ten als Kunsthändler , denen doch eine gewisse
Sachkenntnis zugetraut werden darf , die oft
sehr plumpen Fälschungen nicht erkannt haben
sollten.

Franz Gera,  der in den meisten Fällen
die Rolle des Signumfälschers gespielt haben
dürfte , hat sich bis jetzt noch in keinem einzigen
Fall zu einer solchen Tat bekannt. Das gegen
ihn gesammelte Beweismaterial belastet ihn
jedoch außerordentlich stark. Dr . Burger,
der Aussteller ungezählter falscher Gutachten,
nimm : anscheinend lieber den Ruf eines Jgno-
rauten in Fragen der Malerei als den eines

Neuer Koog
wächst am Sindenburgdamm

kii 8 e o b e r i c k t cker N8 - ? resso
mc. Hamburg , 26. April . Am Hindenburg-

damm , der die Insel Sylt mit dem Festland
verbindet , hat sich der Wattboden durch An-
schlickunq so stark erhöht , daß sich ein neuer
großer Koog bildet . Bis zum Herbst sollen vom
Reichsarbeitsdienst  die auf der Süd¬
seite des Dammes gelegen:» Neulandstrecken
eingedeicht werden . Rund 1000 Hektar etwa
dürfte dann der neue Koog umfassen.

Noch zwei weitere Großprojekte hat der
Arbeitsdienst in Schleswig -Holstein in Angriff
genommen . Zwischen Brettstedt und Niebüll
wird das Stromgebiet der Leckerau und der
Scholmerau entwässert und damit rund
75000 Hektar Marschland er-
tragsfähiq  gemacht . Auch im Gotteskoog
im Kreis Süotondern wurde mit umfang¬
reichen Entwässerungsarbeiten begonnen.

Präger SA marschierte auf
Erster Appell von Gruppenführer May

L i g e o b e r l e d t cker ßI8 - ? re »,«
dm . Prag , 26. April . Nachdem bereits in

zahlreichen Orten des Protektoratsgebietes,
so in Brünn , Mährisch -Ostrau und Jglau,
die neu errichteten Sturmabteilungen ihren
ersten Appell abgehalten haben , trat am
Dienstagabend auch die Prager SA . zu einer
Kundgebung zusammen , deren Schauplatz die
Smichover Turnhalle war . In dem festlich
geschmückten Saal marschierten etwa 70V
Mann vor dem Gruppenführer der SA .»
Gruppe „Sudeten ", Franz May.  auf . der
die Prager Kameraden mit einer längeren
Ansprache begrüßte . Er umriß die Aufgaben
der SA . im Protektoratsgebiet und ging be¬
sonders auf den alten historischen Kampf¬
boden der Moldau -Metropole ein.

Meuterei ln Südlunesien?
Verstärkung der Truppen in Algerien
L i 8 e n d e r i e k t cker K8 ? re »»e

gs . Rom , 26. April . Die italienische Zei¬
tung „Jtaliano " berichtet , daß die Stimmung
der französischen Truppen in Südtunesien
schlecht fei. Senegal -Trnpven hätten sich ge-j
weigert , weiter in den Festungsanlaqen von
Südtunesten Dienst zu tun . Eine Bestätigung
dieser Berichte muß jedoch abgewartet . ir¬
den . Ebenfalls nach italienischen Meldungen
beabsichtigt Frankreich , seine in Alaerien lie¬
genden Truppen um 200 000 Mann zu ver¬
stärken . Diese Verstärkung soll durch Farknae
erfolgen , die als Freiwillige angeworben
werden sollen.

Mark Geldstrafe  verurteilt . Die Vermö¬
genswerte waren im Geheimsafe einer Züri¬
cher Bank versteckt. Der Gauner , den die
Systemregierung mit dem Titel eines Kom-
merzienrates ausgezeichnet hatte , besaß wei¬
tere Geldsummen in Höhe von 70 000 Mark
auf einem Deckkonto.

Bildfiilscherprozeß
I -iebtmberpreis« von 3500 IVIark

Betrügers auf sich, denn auch er versucht sich
damit zu verteidigen , er habe die von ihm
begutachteten Arbeiten für echt gehalten , ob¬
gleich sämtliche Sachverständige die Signatu¬
ren auf den zum Teil höchst minderwertigen
Bildern sofort als gefälscht erkannten . Die An¬
geklagten scheinen seine Gutachten in erster
Linie deshalb angesordert zu haben , um sich
hinter seinem Namen decken zu können, wenn
ihnen ein Strafverfahren drohte.

Sämtliche Gemälde gingen durch den Kunst-
Handel des Juden Heymann,  der sie
meist von Gerg um ein Billiges kaufte und
sie dann mit entsprechendem Aufschlag an an¬
dere Kunsthändler , darunter die Stuttgarter
Gebrüder Opferkuch und Dieter ! «
weitergab . Ein besonders krasser Fall betraf
einen falschen „Schwind ". Gerg kaufte das
nicht signierte , auf Holz gemalte Bildchen bei
einer Versteigerung in München für etwa
20 Mark . Als er es um etiva 60 Mark an Hey¬
mann verkaufte , trug es das Schwindsche
Monogramm . Heymann ließ sich von Dr.
Burger die Echtheit des Bildes bestätigen un¬
verkaufte es um 1200 Mark an Karl Opfer¬
kuch, der die Fälschung dann im Zusammen¬
wirken mit Fritz Dieter !« um den „Liebhaber,
preis " von 3500 Mark losschlug.
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Kinder!
Eine wahre und nachdenkliche Geschichte
„Wenn alles lacht, kann ich allein nicht

Trübsal blasen ", sagte ich mir während der
Faichrngstage und so steckte ich mir den Rest
meines Gehaltes ein , panzerte mein Herz mit
Men Vorsätzen , zwängte mich in ein unmög-
icheS Kostüm und zog los . Trotz allen oMen

Zuredens konnte ich meine Frau nicht über»
zeugen , daß es ihre Pflicht wäre , mich an die-
sen Tagen durch dick und dünn zu begleiten —
sie zog es vor , bei ihren Kindern zu *'eiben.
Dieses restlose Aurücksetzen ihres eigenen JchS
beschämte mich und im stillen nahm ich mir
vor , selbst im tollsten Faschingstrubel mich
meines Weibchens würdig zu erweisen.

Wie üblich , waren alle Lokale überfüllt und
ich war froh , an einem Tisch , welcher von einer
ausgelassenen , fröhlichen Gesellschaft besetzt
war , noch ein Plätzchen zu bekommen . Es wur¬
den wirklich lustige , gemütliche Stunden.
Gegen 1 Uhr wollte ich mich auf die Socken
machen , um nicht zu spät nach Hause zu kom¬
men . Mit vielen Einwänden suchte man mich
zurückzuhalten und als ich erklärte , ich müßte
zu meinen Kindern , war es besonders ein jun¬
ges Ehepaar , das sich darüber lustig machte.
„Wie kann man heute auch nur Kinder
haben ", rief die Frau , „das nenne ich rück-
ständig . Kinder sind wie unnötiger Ballast,
kosten eine Unmenge Geld und entziehen den
Eltern jedes Vergnügen . Wir wollen etwas
von unserem Leben haben und nicht die schön-
sten Jahre zu Hause bei den Kindern ver-
bringen !"

Ein älterer Herr , der der Auseinander¬
setzung bisher stillschweigend gefolgt war,
mischte sich nun ins Gespräch : „Meine liebe
Frau ", begann er , „Sie sind vollständig im
Unrecht . Ihre Anschauung ist Gott sei Dank
heute überlebt . Heute ist der Wille zum Kind
wieder Allgemeingut jeder gesunden deutschen
Frau . Aber nun erlauben Sie bitte , daß ich
Ihnen eine kurze Geschichte erzähle ."

, Ĵn einem Hause der X-Straße wohnten
zwei Familien . Die eine , mit Namen Kern,
hatte 5 Kinder — und was für Kinder . Leben-
big und lustig — von morgens bis abends zu
Streichen aufgelegt , Dummheiten über Dumm-
heilen machend — und doch war die Mutter
immer vergnügt und ihre Augen strahlten,
wenn sie ihre 5 Rangen vor sich stehen sah.
Die Jahre gingen , die Kinder wurden größer,
erlernten einen Beruf , stellten ihren Mann
darin , und als ihnen der Vater genommen
wurde , da behaupteten sie bereits allein ihren
Platz im Leben . Und mit wieviel Liebe um¬
gaben sie nun ihre Mutter . Jeder wollte sie
bei sich haben , jeder wollte ihren Lebensabend
verschönern und es entspann sich ein harter
Streit , bis sich die Mutter von selbst für den
Aeltesten entschied . Und dort ist sie heute noch.
Geliebt , geehrt und geachtet . Und wenn sie
heute die Augen für immer zumacht , dann
trauern 5 Kinder an ihrem Grabe , für die die¬
ser Verlust unersetzlich ist.

Anders bei der zweiten Familie . Diese Frau
lehnte jedes Kind von vornherein ao . Und
wenn ihr Mann nur eine Andeutung machte,
daß er ein Kind wolle , dann begann sie ein
hysterisches Geschrei , zitterte an allen Gliedern
und wollte so beweisen , daß ihre Nerven viel
zu schwach waren , um die Geburt eines Kin¬
des überstehen zu können.

Ein Vergnügen , gleich welcher Art , ließ sie
sich dagegen nicht entgehen . Abend für Abend
war sie unterwegs und kehrte meistens erst
dann heim , wenn ihr Mann zur Arbeit ging.
Dieses Leben zerstörte nicht nur ihre Gesund¬
heit , sondern auch die Ehe und eines Tages
wurde diese geschieden . — Nun trieb es die
Frau noch toller , denn nun hatte sie gegen nie-
mand mehr eine Verantwortung.

Auch hier ver
wurde alt und

gingen
krank.

die Jahre . Die Frau
Einsam und ver

rslUU
lasten

lag sie in ihrem Stübchen . Kein Mensch sah
nach ihr und sie wäre verkommen , hätte nicht
die Nachbarschaft dafür gesorgt , daß sie end¬
lich im Armenhaus Aufnahme gefunden hätte.

Diesen krassen Uebergang von der einstmals
gefeierten Schönheit zur Armenhäuslerin
konnte sie nicht verwinden . Sie wurde irr im
Kopf , schrie nach ihren Kindern , trug ständig
eine Puppe in ihren Armen , herzte und küßte
diese , um endlich ihr verpfuschtes Leben nach
Jahren im Irrenhaus zu beschließen . Mit der
Puppe in der Hand , die sie für ihr Kind hielt,
ist sie gestorben.

So , meine Herrschaften , das ist die Ge¬
schichte, die ich Ihnen erzählen wollte und ich
hoffe , daß Sie daraus die Nutzanwendung
ziehen . Der Mann dieser armen Frau aber —
der bin ich."

Der Mann ging und hiuterließ eine nach¬
denkliche Stille . Xckolk TM

Inventur im Kleiderschrank tut not
Selbst die tüchtigste Hausfrau übersieht bei

der traditionellen Frühjahrsputzerei mit¬
unter , daß die Schränke nicht nur ausgeputzt
gehören , sondern auch ausgeräumt . Wie
schnell würde das Klagelied von überfüllten
Kleiderschränken bei manchen Hausfrauen
verstummen , wenn sie wenigstens ein¬
mal  i m I a h r genau Prüfen würden , was
in einen Kleiderschrank gehört und was
nicht . Zuvorderst hängen für gewöhnlich die
» leider und Mäntel , die die Jahreszeit ge¬
rade fordert . Aber schon wenn man die
zweite Schranktür aufmacht , entdeckt das kun-
dige Auge alte , abgetragene oder unmoderne
Kleidungsstücke , die „man aufheben will , um
sie gelegentlich zu ändern ". Oben oder unten
im Schrank sind alte Sommer - und Winter¬
hüte aufgestapelt , die zwar nicht mehr ge¬
tragen werden , aber auch „ gelegentlich " wie¬
der Verwendung finden sollen . So lagern sie
zwei , drei Jahre , ohne daß die Gelegenheit,
für die sie aufgespart sind , kommt . Motten¬
kraut und Mottenkugeln erfüllen mit ihrem
Duft den Schrank und setzen sich in den Män¬
teln fest, die gerade getragen werden.

So kommt es , daß viele Frauen einen
Schrank voll Kleider hängen haben , aber im
wahrsten Sinn des Wortes trotzdem nichts
zum Anziehen ! Darum fort mit allem , was
nicht in den Schrank gehört , damit Klarheit
wird , was die Frau eigentlich zum Anziehen
hat . Alle Kleidungsstücke , die man zum Aen-
dern vorgesehen hat . werden gewaschen oder

gut gelüftet in einem
Karton verpackt und
aufbewahrt , aber,
und das ist das wich-
tigste , zur rechten
Zeit auch ver.
wendet.  Was nützt
eine Truhe voll sol¬
cher Sachen wenn
sie jahrelang auf der
Bühne steht ? Immer
im Frühjahr und

erbst muß die Haus,
rau danach sehen,

und was sie nicht
verwenden kann,
kommt fort zu den
M i t m e n f ch e n, die
sich daran freuen.
Wenn die Hausfrau
nicht selbst in der
Lage tst, aus den
alten Kleidern neue
Stücke zu fertigen,
dann hat auch das
Aufheben keinenMert.
Die Kosten zum Um¬
ändern durch die
Schneiderin rechtfer.
tigen sich nur dann,
wenn die alten Klei-
der noch so aut er-
halten sind , daß sie
eine Zeitlang noch
getragen werden kön¬
nen . Sonst nicht.

Daß natürlich in
den Kleiderschrank
nur gut ausge¬
lüftete Sachen
gehängt werden , ver¬
steht sich. Der Schrank
muß genau so wie
beispielsweise die
Brotschublade so oft als möglich gereinigt,
mit einem feuchten Tuch ausgewischt werden.
Dann kann es nicht Vorkommen , daß die Hüte
im Schrank verstauben oder die besten An-
züge zerdrückt werden . Drei oder vier Anzüge
und Mäntel auf einem Kleiderbügel tun auch
nicht gut . Ein solcher Bügel ist so billig und
der Wert unserer Kleidung für uns so be¬
deutend , daß eine sorgfältige Pflege unerläß.
lich ist . An dieser Pflege erkennt man nicht
nur die kluge , sondern auch die gute Haus¬
frau . lläilli 8totr
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Krauen als Lrfinderjmien
Sechstausend deutsche grauen erhielten in 30 Jahren Patents

Einer neuen Erkenntnis kann man auf zwei
Wegen beikommen , die seit alters her die
Wege der Forschung  gewesen sind : mit
Hilfe des Experiments oder auf empirische
Weise . Wo das eine nicht zum Ziele führt , tut
es meist das andere . Wir entschlossen uns zu¬
nächst zum Experiment , als man uns jüngst
die Frage vorlegte , ob Frauen auf technischem
Gebiet jemals schöpferisch sein könnten oder
gewesen seien , kurzum , ob es weibliche Erfin¬
der gäbe.

Es sing damit an , daß wir Männern unseres
Bekanntenkreises auf den Zahn fühlten . Ob sie
etwas von w e i b l i ch e n E r f i n d e r n wüß¬
ten ? Wie sie über dre Einstellung der Frau
zur Technik dächten ? Die Ergebnisse dieser
Befragung waren durchaus negativ.

Wir beschlossen, uns den Erfahrungstat¬
sachen zuzuwenden und sie aneinanderzureihen.
Wir betraten den Weg der Empirie . Und stehe
da, wir erlebten Ueoerraschungen . Bis ins
graue Mittelalter führte uns dieser Weg , wo
schon ein Hartmann von Aue ein Werk-
hausmit400fleißigenFrauen  be¬
sungen hat . Nichts spricht gegen die Tatsache,

Line schöne Kaffeedecke aus Resten
Ganz schmal « Reste grobe ? Lernen geben noch

«ine sehr schöne , moderne Kaffeedecke , die man
sich, zu jedem Kaffeegeschirr passend , leicht selbst
arbeiten kann . Man näht die Leinenstreiien
mit der Maschine zusam¬
men . in der Länge schon
abgepaßt , wie man die
Deckeng röhr  wünscht
Nun zeichnet « man sich
mit Lineal . Bleistift und
Zennmeterband auf der
Rückseite ein großes
Karomuster auf Längs-
und Ouerlinien . Diese
Linien werden ebenfalls
auf der linken Seite
nachgesteppt » nd zwar
spult man sich dazu für
das MaschinenlchiNchen
farbiges Perlgarn auf
Die farbig , Sieppreihe
komm » so nur auf die
rechte Seite des Stoffes
weil man oben ja nur
weißen Faden in die
Maschine zu fädeln
braucht DaS Karomuster
wäre nun so schon fertig
und bildet allein schon einen Schmuck . Durch ein
bißchen Stickerei gewinnt aber Vas Ganze noch
sehr an Reiz . Den LängSstreisen entlang stickt
man möglichst tn der gleichen Farbe Hexen fliehe
Diese decken vt« zusammengesetzten Stellen der

Streifen vollkommen . Jetzt kommen die Blumen
an die Reihe , die mit wenig Mühe eine sehr
hübsche , moderne Wirkung erzielen . Die Stiele
stickt man mit Kreuzstich , für Blumen und Blät-

ler nimmt man Dirndlstofse . Den ausgeschnitte¬
nen . aufgereihten Stofs umsticht man mit Langet-
tenstichen . Die ganze Decke häkelt man zum
Schluß mit weiten festen Maschen ein.

Veckeeig Kremer -Heercke»«-»

daß diese Frauen , denen damals ja in weitem
Maße die Herstellung aller zum Leben not¬
wendigen Dinge , wie Kleidung , Teppiche,
Schuhe , Vorhänge , Gebrauchsgegenstände aller
Art oblag , daß diese frühen Frauen Tech-
nikerinnen aus dein Effeff gewesen sind . Die
Aebtissin Herrad von Landberg  hat
uns ein Lehrbuch hinterlassen , in dem sie mit
eigenen Handzeichnungen ihren Nonnen die
Herstellung einer Wassermühle , einer Hand-
presie und dgl . schildert . Auch das Bedrucken
von Stoffen mit der Hand war der Aebtissin

In Annaberg in Sachsen steht eines der
wenigen Denkmäler , die die Nachwelt tüchtigen
Frauen errichtete . Es zeigt eine Frau mit
einem Klöppelkissen , BaroaraUttmann,
die Mutter oer weltberühmten Spitzenindustrie
im Erzgebirge . Eine soziale Tat von geschicht¬
lichem Ausmaß war die Erfindung einer an¬
deren Frau , Maria Theresia von
Paradies  die — selbst von Kindheit an
blind — auf den Einfall kam, Buchstaben als
Reliefs zu Prägen , so daß man sie mit den
Fingerspitzen avfühlen konnte . Zusammen mit
dem berühmten Mechaniker ihrer Zeit , Wolf¬
gang von Kempelen , konstruierte sie die erste
Blindenschrift maichine.  Alle heuti-
gen Blindenschriften gehen auf ihre Erfindung
zurück. Und vor kurzem kam aus Leipzig die
Kunde , daß die Leiterin der dortigen Hilfs¬
mittelwerkstatt für Blinde , Frau Toni Mahler,
eine tönende Landkarte und ein tönendes Ein¬
maleins für blinde Schulkinder geschaffen hat.

Das Mitleiden der Not ihrer Mitmenschen
machte eine dritte Frau ebenfalls zur Erfin¬
derin . Vor hundert Jahren lebte in Berlin die
Bandagistin und Masseurin Caroline Eich
ler,  die zum erstenmal bewegliche
künstliche Gliedmaßen  anfertigte . Sie
kam zu Ruhm und Ansehen und war bekannt
in ganz Europa . Um die gleiche Zeit erfand
eine Berliner Hausfrau , Marie Trenn , eine
Zähluhr für die Berliner Fiaker.

Briefmarkenautomat , Fahrrad¬
bremse , Postkarten — alles Erfindun¬
gen von Frauen . Das Wasferrohrknie,
nicht fortzudenken aus der modernen Hygiene,
geht auf den Einfall einer Französin Benoist
zurück, der 1823 patentiert wurde ; das eng¬
lische Mädchen Cyristina Shaw macht schon
im 18 . Jahrhundert die Erfindung der
Spule am Webstuhl  und schafft durch
ihren Einfall Tausenden von Menschen Arbeit;
ein anderes junges Mädchen aus New Jersey,
Mary Andersen , erfindet das 8 ockenecsen,
auS dem di« modernen Apparate zur Herstel¬
lung der Dauerwellen entwickelt wurden.
Selbst der Gasherd  entsprano in seiner pri.

mitiven Urform dem Erfindungsgeist einer
als Inhaberin einer englischen Pen-

ständig Aerger mit dem Warmhalten von
für die Nachzügler an ihrem Mittags¬

tisch hatte . Kurz entschlossen ließ sie ein paar
Blechröhren mit Löchern versehen , schloß sie
dann an ihre Gasleitung an , steckte sie in einen
Blechkasten und zündete sie an , und sieh« da,
es war ein idealer Wärmeofen für ihre Spei¬
sen entstanden.

Der Senf , der Camemdertkäse — Erfindun¬
gen von Frauen . Ungezähltehäusliche
Einrichtungsaegenstände,  Koch - ,
Dampf -, Einmachtöpfe , Berwandlungsmöbel,
Kaffeeseier , Kunststopfnadeln , Backröhre , und
was es der Erleichterungen für die Wirt¬
schaftsführung gibt , erfanden Frauen . Wo sind
sie, wie heißen sie, wer kennt sie? Bor ein paar
Jahren hat sich erstmalig die Leiterin der
Frauenspende am Deutschen Museum in Mün¬
chen damit befaßt , den Erfinderinnen auf die
Spur zu kommen . Das Ergebnis war verblüf¬
fend : in Deutschland haben in den letzten drei¬
ßig Jahren 6000 (sechstausend ) Franc»
Patente auf Erfindungen bekommen . I»
Amerika , wo die Frau weit geschäftlicher denkt,
wurden im laufenden Jahr (1938 ) nicht wcni-
ger als 15 000 Frauenerfindungen patentiert.

Was sagt unser Patentanwalt ? Er sagt , daß'
Patente nur nach dem Vatersnamen registriert
würden . Woher solle er also wissen . . . ! WaS
sagt der Ingenieur ? Er ist platt — wie der
Bolksmuno es so anschaulich nennt — und
meint , man könne auf die Kollegin von mor¬
gen gespannt sein . Was sagt der Betriebs - ,
führer ? Er habe es bisher ja vorwiegend mit§
technischen Hilfsarbeiterinnen in mechanischen'

'eiten zu tun gehabt . Aber er halte eS^

„Oie Frau ist, weil sie von der ursächlichen
Wurzel ausgeht , auch das stabilste Element ln
der Erhaltung eines Volkes . Sie hat am Ende
den untrüglichsten Sinn für alles das , was not¬
wendig ist, damit eine Nasse nicht vergeht , weil
sa ihre Kinder vor allem ln erster Linie von all
dem Leid betrossen werden ."

äclolk itiller . Ueiedzii ^rieilse 1834

durchaus für möglich , daß bei entsprechender
Ausbildung auch die Frau in die Reihe der
großen Erfinder treten würde . Er beruft sich
auf Frau Curie,  aber nun nicht mehr als
aus eine Ausnahme von der Regel , wie bisher!

Wir selbst hegen nicht den geringsten Zwei¬
fel , daß die dazu begaote Frau ihren Weg in
der Technik machen wird . Wenn es nur wenig
Ingenieurinnen gab , so lag das an Ursachen,
die mit dem Interesse oder gar den Fähigkeiten
der Frau für technische Dinge nichts zu tun
halten . Vielfach schrecktendie Frauen vor einem
Praktikum als Bau . oder Bctriebsingenieur,
als Monteur oder ähnliches zurück, weil durch
das bisherige Fehlen von Frauen in diesen
Ausbildungen die durchaus mögliche Berück¬
sichtigung ihrer körperlichen Gegebenheiten
nicht zur Debatte stand . Im Verlauf einer im
ständigen Fortschreiten begriffenen , den Er-
fordern 'ssen des modernen Arbeitseinsatzes ent.
sprechenden Neuaufteilung aller
Arbeitsvorhaben  unter Mann und
Frau nach ihren wesensgemäßen Kräften und
Anlagen werden sich auch in der Technik für
die technisch begabte Frau Bereiche austun , in
denen sie ihre frischen und unverbrauchten

istigen Kräfte neben denen des Mannes zum
ten des Ganzen einsetzen kann.

Or . ll,o kureecb Me ^ »



MmÄRag , 87. Wp«il « 84 -̂ us Stadt und Kreis Calw
Der Landdienft ruft

B« «se unserer Landdienst-Jungen
Dxei aus unserem Kreis kürzlich zum Äand-

dienst der HI . eingerückte Jungen schildern in
priesen ihre ersten Eindrücke uns) Erlebnisse.
E»n in Neubronn  bei Bad Äiergentheim
Dienst tuender Jg . schreibtu. a.:

In der ersten Nacht konnte ich kam« schlafen,
dx«st in der Falle war es kalt, weit wir nur
;« «i Decken hatten. Jetzt bin ich es schon ge¬
wohnt. Morgens um 6 Uhr ist Wecken. Dann
kommt Frühsport und Waschen. Um 7 Uhr geht
es zuin Bauern an die Arbeit. Beim Bauern
werden wir auch verpflegt, zu Essen bekomme
ick genug. Sanistag nachmittags ist frei und
Ämntags auch. Die Zeit wird dann ausgesüllt
ryit Sport , Schulung und Heimabend. Das
^ager besteht schon seit zwei Jahren . Sehr viel
schreiben kann ich nicht mehr, denn ich habe
heute Stubendienst und muß noch den Boden
örrn und bis 4 Uhr will ich fertig sein.

Hin anderer schreibt eine Karte aus Michel-
sj- ld , Kreis Hall: Viele Grüße sendet an alle
M .-Kameraden E. F . Mir geht es prima, aber
Mn muß auch arbeiten. „Auf in den Land-
rknst !"

Und nun nochmal einen Brief, wieder aus
Neubronn : . . . Hier in «reinem Lager geht
»s froh  und lustig  zu , wie es bei Hitler¬
jungen sein soll. Ich habe gelernt, was rich¬
tige Kameradschaft ist. Da wo Kameradschaft
« , ist auch Ordnung und Disziplin! Im Monat
«komme ich 17 RM . Lohn. Wenn mir mein
Bauer freigeben kann, so mache ich am Adolf-
Hitler-Marsch nach Nürnberg zum Reichsparter-
kag des Friedeirs 1939 mit. Ich habe eine ganz
vorschriftsmäßige HJ .-Uniform bekommen.

So wie es diesen drei Kameraden km Land-
dsenst gefällt, so gefällt es allen,  die dort sind.
Ammer Kamerad, auch Dich ruft der Landdienst
«r HI . zum Dienst für Dein Volk! Anmeldun¬
gen können laufend an die Sozialstelle d«S
Bannes 401, Hirsau, gesandt werden.

Feuerwehr Bad Liebenzekl
erhielt Kleinmotorspritze

Zum 70. Geburtstag der im Jahre 1869 ge¬
gründeten Freiw . Feuerwehr hat die Stadt Bad
Äebenzell ihrer Wehr eine Magirus --Klein¬
motorspritze  zur Verfügung gestellt. Am
vergangenen Sonntagvormittag hat oer Landes¬
branddirektor, Regierungsbaumeister Fleck,-
das neuzeitliche Gerät geprüft und in Gegen¬
wart der Beigeordneten und Ratsherren der
Feuerwehr mit einer Ansprache übergeben. Er
brachte darin zum Ausdruck, daß die Wehr nun¬
mehr zweckmäßig ausgerüstet und voll leistungs¬
fähig lei, so daß sie den Ansprüchen, die an die
Feuerwehr in einem vielbesuchten Kurort ge¬
stellt werden, entsprechen könne. Bürgermeister
Klepser  forderte die Wehr auf, ihren wich¬
tigen Dienst zum Schutze von Leben und Eigen¬
tum der Bevölkerung und ihrer Gäste getreu zu
erfüllen. Zur Ergänzung der Wehr sei der Ein¬
tritt jüngerer Männer dringend nötig. Der
Wehrführer, Oberbrandmeister Häußler,
sprach der Stadtverwaltung den Dank für die

Wesisront-Wm li«f vor der KK. Eatw
Die MitzgeMmsradschaft Calw  hielt M»-

merstsam nickt den Kameraden der neuen Wehr¬
macht im Saale dxs Hotel „Waldhorn" einen
Hamsradschafts- Abend. Kameradschaftsführer
Kübler  konnte neben den Kameraden und
ihren Feausn Kreiskrieaerführer Küchle mit
ftinem Kreisftab begrckßen. Kreispropaganda¬

obmann Kam. Räuchle  appellierte an die
Kameraden, an dem anfangs JrMi ds. As. statt¬
findenden Reichskrisaertag in Kassel  teilzu¬
nehmen. Alsdann schloß sich eine Vorführung
des Films „Die Westfront" durch Kam. Sey -
bolo  an , der auch die Erläuterung der Bilder
übernahm. Der Film wurde von den Anwesen¬
den mit großer Aufmerksamkeit verfolgt, wur¬
den doch sehr viele alte Erinnerungen durch die
Bilder geweckt. Den restlichen Teil des mit
Sang und Klang heiter ausklingenden Abends
verschönte ein durch einige Kameraden gebilde¬
tes Streichquartett mit dankbar aufgenomme¬
nen Darbietungen.

Wandere dich gesund!
Von Î AsksKsstt»ctksitMkrsr vr . Lonti

Es ist nicht notwendig, daß man jahrelang stu-
diert hat, um die Kraftströme zu spüren, die dem
Körper und der Seele aus dem Erlebnis des
Manderns zufließen. Allzu viele jedoch, nament¬
lich unter den Großstädtern, ahnen nichts von
diesem Krastftrom. „Zu hart und abspannend find
die Anforderungen des Tages", hören wir von
ihnen und sehen dann, daß sie ihre Erholung
allein auf dem Sofa im Wirtshaus oder im Kino
suchen. Gerade diesen Volksgenossen muß vom
Arzt einmal nachdrücklich gesagt werden, daß fie
sich auf einem Irrwege  befinden.

Gewiß, sie find müde und abgespannt, wir
glauben es ihnen gern. Wer sie haben sich noch
niemals Gedanken über die Ausnutzung aller, ge-
rade für den Zivilisationsmenschen dringend not¬
wendigen Erholungsmöglichkeiten  ge¬
macht.

Gleich, ob wir nun vorwiegend körperlich oder
geistig arbeiten, nur in den seltensten Fällen wrrd
unser ganzes Wesen dabei erfaßt. Immer wird
nur ein ganz bestimmter, beschränkter Teil unserer
Kräfte ausgepumpt. Diese Einseitigkeit der In¬
anspruchnahme jedoch ist es, unter der wir leiden
und die der Grund dafür ist, daß wir frühzeitig
„abgespannt" sind. Zahlreiche Fähigkeiten unseres
Organismus werden durch die einseitige
Inanspruchnahme nie voll ausge-
schöpst,  zum Schaden unseres Wohlbefindens.
Sobald wir das erkannt haben, ist uns auch das
.Wunder " an Erholung und Heilwirkung erklär¬
lich, das wir bei einer Planmäßig betriebenen

Wrperkultür entdeckten. Zu ihr Mhöet auch das
Wandern.

Bedarf es noch einer Erläuterung , warum das
Wandern mit an der Spitze steht? Die leichte,
gleichmäßig« Bewegung der Glieder in der freien
Luft, die auffrisAnde Rerzwirkuna d«S WindeS
aus unsere, den Gefahren der Verweichlichung
ausgesehte Haut, der belebende Einfluß des durch
keine Fensterscheibegebrochenen Lichts und nicht
zuletzt die erhebenden Eindrücke der Natur : daS
alles trägt dazu bei, unsere Gesundheit und
Schaffenskraft  nicht nur zu erhalten, son¬
dern zu stärken.  Der Arzt kann deshalb der
RG.-Gemeinschaft,,K rast durchFreude"
nicht dankbar genug sein für die Hilf«, mit der
sie seine Bestrebungen durch die Förderung des
Manderns ergänzt. Wandern ist mehr als Medi-
'n, ist Kräftigung , Heilung und Vor-
e u g u n g.
Mit der Planvoll betriebenen Organisation des

Manderns hat „KdF." für jeden Schassenden einen
mächtigen Gesundheitssaktor körperlicher und see¬
lischer Art geschaffen. Gleichzeitig werden aber
auch alle kleinen Schwierigkeiten, die dem guten
Willen bisher entgegenstanden, durch die festgefügte
Organisation Überwunden. Es gibt jetzt keine
Ausflüchte mehr, mit denen wir di« Nichtteil¬
nahme an den KdF.-Wanderungen entschuldigen
können. Der Arzt sagt deshalb: Nutze jeder,
was ihm geboten wird,  wandert zu
euerem und des Volksganzen Wohl!

Hzt. SS . lVSLL . /VLU
NSKK.-Motorstnrm 16M 88, Trupp Calw.

FreitU , 28. April, Schardienst in Caliv, Teinack
und Mammheim. An-tretsn jsweiA 30.15 NW.

BDM., Mädelgruppe 1/401. Heute Domrers-.
tagabend findet ein Gruppenappell durch
Untcrgauführerin statt, zu dem unbedingt jed»S>
Mädel zu erscheinen hat. Antreten 30 Uhr am
Georgenäum.

Wetterbericht beS Rctchswetterbtenite»
AuSaabcort Stirttaart

Ausgegeben am SS. Avril, S1.80  Ubr
Voraussichtlich« Witterung bis Donners¬

tag abend: Meist stark bewölkt und vor allem
im Südosten des Gebiets weitere RegenfSlle
vo« Norden her, später langsame Aufheite¬
rung bei Wmden von Nord bis Nordost, kühl.

Bis Freitag abend: Aufheiterung und
Temperaturanstieg.

-h

-ften «. S., 36. April. Ein Schäker der Ober-
ktasie, der kuvz nach Eintritt der Dunkelheit noch
einen Auftrag ausführen wollte, wurde von
einem entgegenkommenden Personenwagen in
der Hindenburgstraße derart geblendet, daß er
über ein Hindernis stolperte, zu Fall kam und
den linken Arm brach. Er mußte ins Kranken¬
haus nach Neuenbürg singeliefert werden.

gsüncklicv reimgsncl uncl cksbsi
cksn 2stinrcdmslr sciionsrick. —

Wie wird man am beite«
SreWwlmmer?

Am Atmen scheitern die Krauler
Seit wir die Kenntnis um die schnellste

Schwimmart, das Kraulen, besitzen, die uns in
den letzten Jahrhunderten verlorengegangen war
und die wir erst über Australien von den Süd¬
seeinsulanern wieder erwerben mußten, geht der
Streit um die zweckmäßigste Nachwuchsschulung.
„Das Brustschwimmen,  das General Ernst
von Pfuel mit Erfolg als Grundlage des Heeres¬
schwimmwesens einführte, ist etwas Künstliches!"
meinen die einen. „Zurück zur Schwimmweise
der vierbeinigen Säugetiere , die samt und son¬
ders einfach die Laufbewegungen fortsetzen, wenn
ihnen der Boden unter den Füßen schwindet."
Während auf der anderen Seite die Männer mit
der Erfahrung stehen, die auf glänzende Erfolge
im Schwimmunterricht verweisen können: „70 von
100 Nichtschwimmern, die zu uns kamen, haben
in einem Brustschwimmer-Lehrgang die Bedin¬
gungen der Freischwimm-Prüfuna erfüllt ."

Der Versuch des „So oder so" ist kürzlich mit
zwei Schwimmklassen gemacht worden. Den
Jungen der «inen Abteilung brachte man daS
Brustschwimmen bei, denen der anderen daS
Kraulen. Zunächst schien die Entwicklung den An¬
hängern des Kraulens  recht zu geben. WSH-
rend die Brustschwimmer sich noch nicht über
Wasser zu halten verstanden, kraulten die ande¬
ren schon lustig los, allerdings nur wenige
Meter, bis sie nach Luft schnappen mußten. Nach
etwa zchn Stunden aber hatten die Brustschwim-
mer ihre Gegner eingeholt. Auch sie kamen nun
schon bis zu 15 Meter weit, ohne abzusacken.
Und die abschließende Freischwimmerprüfung
endete mit einer vernichtenden Niederlage der
Kraulschwimmer. Nur fünf von Hundert schwam¬
men sich frei, während es von den Brustschwim-
mein 70 Prozent schafften! Dem konnten die
Krauler als schwachen Trost gegenüberhalten, daß
fie auf kürzeren Strecken erheblich schneller durch
die Flut glitten.

.leck« k'amitiv Ltit̂ tieck cker 1k8V.

Neuenbürg, 26. April. Ter langjährige der-
dienstvolle Leiter der chirurgischen und geburts-

ilflichen Abteilung des Krankenhauses Neu»n-
ürg, Dr . Böcker , wird demnächst aus dmn

Amte scheiden. Im Regierungsanzeiger ist Re
Stelle zur Neubesetzung ausgeschrieben.

Herrenberg, 36. April. Eine Musterung bvipst
manches ergötzliche Erlebnis . So war dieser
Tage Hier der Jahrgang 1967 dran. Einer war
dabei, stramm und gesund, aber noch unbeweibt.
Auf den leichten Vorwurf, daß es docheigsntlich
Zeit sei zu heiraten, antwortete er: „Mr ifcht jv
evscht Rekrut, Herr Oberst."

Krendenstabt, 36. April. Hierbei soll eine
Kränkenpflsgefchule für NS . - Lernschwestern
kommen. Rom Krsisverband wurde zu diesem
Zweck das Haus Regina in der Adolf-Hitler-
Straße (unterhalb vom Parkhotel) gepachtet.
Dieses Gebäude wird am 17. Mai , dem fünften
Jahrestag der Gründung der NS .-Schwestern-
schaft, von zehn Lernschwestern und einer Ober-

»>

Liiarlottel.enr
von KOI-äND

Qopyi ' igkt dp V,niag Knoi »? S Mnlk ^ ünok « n

28. Fortsetzung.
Als es an die Türe klopfte, schrak er zu¬

sammen. warf das Papier in die Lade und
klopfte?

„Darf man eintreten in das Allerheiligste ?"
Im Türrahmen stand Charlotte Lenz.
>,Wenn du nicht bald kommst. Perch ". rief
sie. „ so setze ich mich allein ans Steuer , ob-
schon es mir schwer fallen wird , links zu fah¬
ren ! Gestern wäre ich bei dieser ungewohn¬
ten Richtung beinahe unter die Räder ge¬
kommen!"

Gestern ? Hatte sie gestern gesagt? Percy
blickte sie eine Sekunde prüfend an , aber ihr
Lächeln war froh und unbekümmert.

„Verzeih ', Charly . Ich komme sofort ." Er
schloß den Schreibtisch ab und trat zu ihr.

„Nur einen andern Schlips muß du dir
umbinden , Percy ".

Er sah sie erstaunt an . Der Schlips war
aus St . James Street und so mußte man
erfahren , was au ihm auszusehen wäre.

„Nichts, Percy , als die Farbe . Warum
trägst du schwarze Schlipse, wenn du nicht
in Trauer bist?"

„Ich bin nicht mehr jung , Charly ", sagte
Gloster ernst.

„Bist du vielleicht alt ? — Komm, wo hast
du deine Schlipse, wir werden einen wun¬
dervollen aussuchen."

„Gut, " meinte Percy und erdrückte einen
Klingelknopf , „das wird John tun ."

„Ich weiß zwar nicht, wer John ist, aber
glaubst du, er hätte einen besseren Geschmack
als ich?"

„Sicher nicht, Charly , nur . . ." Percy brach
den Satz ab. Der Diener war eingetreten.

Wie wundervoll in dieser tragischen Komö¬
die auch die Statisterie auftritt , dachte sie
und dann gab sie ihren Gepäckschein dem
Diener . „Bitte , John , wollen Sie meinen
Koffer holen lasten?"

„Es ist nicht nötig, " fiel Percy ein, „wir
bringen ihn selbst mit . Danke, John , und
Sie können gehen."

„Ich werde dir meine Schlipse bringen,
vielleicht, daß einer von ihnen vor dir be¬
steht, Charly, " sagte Percy , und ein scheues
Lächeln flog um seinen Mund.

Auch in seinen Augen war Freude , ein
leiser Glanz nur , der den ernsten Blick wun¬
derbar verschönte. Charlotte sah ihm nach,
wie er leise pfeifend ins Nebenzimmer ging,
dessen Tür er offen ließ. Es war ein ein¬
facher, Heller Raum , der an eine Mönchs¬
zelle erinnerte . Ein Teil des Bettes war zu
sehen und der Nachttisch, der danebcnstand.
Ob Perch Gloster ein Bild auf seinem Nacht¬
tisch stehen hatte ? Wie kam man darauf und
was ging es einen an ? Denoch war es gut,
daß auf der glatten Fläche nur eine kleine
Lampe stand, nichts weiter . . .

„Wähle !" rief Perch Gloster , wieder ein-
trctcnd , und Charlotte ging ihm lachend ent¬
gegen, über Schultern und Arme hatte er
eine Unmenge Schlipse geworfen.

„Du siehst aus wie ein Schlangenbeschwö¬
rer , Percy , und die Wahl wird mir schwer!"

Sie trat zu ihm und ließ die bunte Seide
durch ihre Finger gleiten . Endlich hatte sie
entschieden, aber Perch protestierte . „Es ist
ein ganz altmodisches Muster , Charly . Kein
Mann in London trägt es mehr ."

„Aber es ist schön, und du darfst tragen,
was kein anderer trägt ."

Er ging zurück ins Schlafzimmer , aber er
pfiff nicht mehr . „- tragen , was kein an¬
derer trägt !" Wie recht das schöne Mädchen
hatte . Er band sich mechanisch die Krawatte
und suchte seinen eigenen Blick im Spiegel.

Noch acht Tage ! Eine ganze Woche! Es
war ein wunderbares Gefühl für so lange
Zeit vorausdenken zu dürfen . Nur vor
zwanzig Jahren , als man von der Front in
Urlaub fuhr , hatte man ähnliches erlebt.

6.
War das London ? Charlotte hatte bislang,

wenn sie diesen Namen hörte , an eine graue,
trübe , von Nebel und Regenschauern ver¬
hüllte Stadt gedacht, an Leute mit verbisse¬
nen Geldmachergesichtern, an eine jagende
Hetze und allenfalls an riesige Museen , in de¬
nen die Schätze der halben Welt aufgestapelt
waren , sehr berühmte Kunstwerke, die man
alle kennen sollte und von denen sie doch so
wenig verstand . Es war ein anderes Lon¬
don, durch das Perch mit ruhiger Hand den
Wagen lenkte. Die Sonne schien, die weiten
Flächen der Parke schenkten den Augen ein
wunderbares Grün und nur die Bäume er¬
innerten in ihrem goldenen Laub an den
Herbst. Zuweilen kam ein frischer Windstoß
wie eine Woge über sie. Das war ein Gruß
des Meeres . Das Meer war nah . Selbst hier
in der Stadt fühlte man seinen Atem. Die
Menschen hasteten nicht und sie starrten auch
nicht grimmig vor sich hin . Sie schlenkerten
und sie plauderten . Selbst die Wagen und
Autobusse, die zuweilen in Achterreihen ne¬
beneinander fuhren , schienen Zeit zu haben,
wenn eine Dame noch den Damm überque¬
ren wollte oder ein Blinder , den Weißen
Stab in der Hand , hinübertastete.

Am St .-James -Palast sahen sie die Wache
aufziehen . Die Helme und Panzer glänzten
wie Gold , die Rappen trabten mit wiegen¬
den Köpfen und setzten die Hufe in jener
wundervollen Art . wie man sie nur an Denk¬
malrosien kennt.

„Die Wache", sagte Percy und Charlotte
lächelte. Percy schien sich verpflichtet zu füh¬
len. auch die selbstverständlichsten Dinge von
der Welt erklären zu müssen. Als er wenig
später aus die Nelsonsäule wies und den Na¬
men des großen Admirals nannte . Prote¬
stierte Charlotte.

Du irrst dich, Percy . Es ist bestimmt
Shakespeare ."

„Verzeih, Charly, " sagte Percy höflich,
„wenn ich dir nicht recht geben kann. Dies
ist Trafalgar Square und ganz bestimmt die
Nelsonsäule ."

„Wirklich?" lachte Charlotte , „und diese
Stadt ist London ? Und dies blaue Auto , ist
dein Wagen ? Und wir sind es, die da drin¬
nen sitzen? — Percy . du nimmst deinen Be¬
such viel zu ernst ! Junge Mädchen , wenn sie
einem nicht ganz gleichgültig sind, wollen be¬
schwindelt sein. Entweder muß man ihnen
erzählen , daß man sie liebe und ewig auf sie
gewartet hätte , oder man muß ihnen andere
unwahrscheinliche Dinge erzählen . Man muß
die Namen aller Denkmäler vertauschen und
vom St .-James -Palast sagen, er wäre ein
Obdachlosenasyl. So aber hast du mir bloß
erzählen wollen , es wäre die Wache gewesen,
die wir vorhin sahen. Natürlich waren es
eure berühmten Londoner Scharfrichter , die
einzigen Scharfrichter der Welt , die beritten
sind. Das kennt man ja ."

.^Verzeih. Charly , es waren wirklich die
tiorse Ousräs und wer hat dir denn den Un¬
sinn von den berittenen Scharfrichtern er¬
zählt ?" ForUcknina iri ;n.

Einweichen mit Ken ko-Bleichsoda erleichtert dm Waschtag, Einweichen erspart
Mben und Bürsten- Einweichen schont die Wäsche!
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Wucher bezogen. Ihre Ausbildung erhalten
die Lernschwestern im Kr ^ rankenhaus durch
Tr . Bubenhofer.

l) »8 bleueste in Kürre
LiStrtv Kreisnisss aus alter Welt

Ministerpriifident vleneralfeldmarschall Gö-
ring empfing gestern nachmittag den jugoslawi¬
schen Autzenmmister Dr. Linear Markowitsch.

Die beiden Staatsmänner unterhielten sich i«
mehr als zweistündiger Unterredung über die
aktuellen Fragen der deutsch-jugoslawischen Zn-

l samnirrsäeÄ.

Zn Anwesenheit von Reichsgesundheitsführer
Dr. Conti fand im Zeremonienfaal der Wiener
Hofburg die Eröffnung - er Wiener Akademie
fiir ärztlich« Fortbildung statt.

Das deutsche Kleinflugzeug „Stürmer " des
Konstrukteurs und Erbauers H. G. Möller

(Hamburg) flog am Mittwoch mit dem Flug¬
zeugführer Max Brandenburg einen neuen
Rekord in der Zweiliterklasse mit einem Stun¬
dendurchschnitt von 187,76 Stundenkilometer.

Nach dem Obersten Ausschuß der Paliistina-
Isausschuß des

!oose-
rt genommen und gebeten, Syrien

und Palästina , für die der amerikanische Staats¬
präsident bekanntlich ebenfalls Richtangriffsver¬
pflichtungen von de« autoritären Staaten for¬

dert«, vor England und Frankreich zu schütze« .
Wie aus London berichtet wird, ist die Labour-

Party gewillt, gegen die Wehrdienstvorlage zu
stimmen.

-sZ.-kresss Wltrttsmbsrx 6 . w d. ü . — OasLMtlsitruix:
b VvvALsr.  öllrllxsrt . k'rieÄriostHtrLL« 1L

VvrlLMlviter unä vsrsatv . Sekrikrleitoi für äoo Qvsswt.
iLstslt 6vr LedirsrLVLtckWkdodt sinsckttsüttekl ^ nreiAenteL

tristZrr ^ d k ? s n s 8 ebe « tv.
VvrlaZ: LedVLrrvalä O.m.b.6 Oslv. kotatioLsärm̂r

OsIsoklLAeO'lleks Luestlirvokorei. Oskv
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Amtliche öekanntmachunge«
Hauptkörung 1S3S

I . Tie Körstelle Schwarzwald -Nord veranstaltet am 5., 8., 9.,
15. und 16. Mai 1S3S

die Hauptkörung im Kreis Calw
gemäß 8§ 4 und 5 der Ersten Verordnung zur Förderung der
Tierzucht vom 26. Mai 1936 (RGBl . I , S . 470).

Zu dieser Hauptkörung sind sämtliche im Kreis befindlichen
19 Monate alten und älteren Bullen sowie

6 Monate alten und älteren Eber

an den nachstehend aufgeführten Körorten zu der angegebenen
Zeit vorznführen . Es Wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß
nicht nur die zum öffentlichen Decken verwendeten Vatertiere,
sondern auch die im Privatbesitz befindlichen und ausschließlich
zum Decken eigener weiblicher Tiere verwendeten Vatertiere bei
der Hauptkörung vorzuführen sind. Die Körbücher mit Abstam¬
mungsnachweisen für sämtliche zur Hauptkörung verpflichteten
Batertiere sind, soweit nicht bereits geschehen, bis spätestens
29. April d. I . an das Tierzuchtamt Herrenberg , Hindenburg-
straße 19, einznsenden . Von der Vorführung bei der Haupt¬
körung sind solche Batertiere entbunden , die in den letzten 3 Mo¬
naten vor der Hauptkörung bei einer Sonderkörung oder Nach¬
körung vorgeführt und dort angekört wurden , ferner Bullen,
die zwar das körfähige Alter erreicht haben , aber nicht zur Zucht
benützt werden (Mast - oder Schlachtfarren ).

Die Hauptkörung wird als Sammelkörung an folgenden
Körorten durchgeführt:
Am Freitag , dem 5. Mai 1939, vorm. 7 Uhr in Gechingen für

die Gemeinden Gechingen , Althengstett , Dachtel , Deufringen,
Ostelsheim , Stammheim mit Hof Ticke.

Am Freitag , dem 8. Mai 1939, vorm. 11 Uhr in Möttlingen
für die Gemeinden Möttlingen mit Georgenau , Calw , Lieben¬
zell, Monakam , Münklingen , Neuhengstett , Ottenbronn , Sim-
mozheim , Nnterhaugstett.

Am Freitag , dem 5. Mai 1939, nachm. 15.3Ü Uhr in Gültlingen
für die Gemeinden Gültlingen mit Haselstallerhos , Decken-
pfronn , Holzbronn , Sulz und Wildberg.

Am Montag , dem 8. Mai 1939, vorm. 7 Uhr in Oberreichenbach
für die Gemeinden Oberreichenbach , Altburg mit Welten¬
schwann und Speßhardt , Alzenberg , Beinberg , Calmbach,
Emberg , Hirsau mit Lützenhardterhof , Jgelsloch mit Unter-
kollbach, Maisenbach , Oberkollbach , Rötenbach , Sommenhardt,
Würzbach mit Naislach , Zavelstein.

Am Montag , dem 8. Mai 1939, nachm. 13 Uhr in Langenbrand
für die Gemeinden Langenbrand , Bieselsberg , Engelsbrand,
Grunbach , Höfen , Kapfenhardt , Oberlengenhardt , Salmbach,
Schömberg . Schwarzenberg , Unterlengenhardt , Unterreichen¬
bach und Waldrennach.

Am Montag , dem 15. Mai 1939, nachm. 17 Uhr in Simmers-
seld für die Gemeinden Simmersfeld , Aichhalden mit Ober¬
weiler , Ettmannsweiler , Beuren und Fünfbronn.

Am Dienstag , dem 16. Mai 1939, vorm. 7 Uhr in Neuweiler
für die Gemeinden Neuweiler , Agenbach, Bergorte mit Aichel¬
berg , Hünerberg und Meistern , Breitenberg . Hornberg . Mar¬
tinsmoos , Obe 'rkollwangen , Schmieh und Zwerenberg.

Am Dienstag , dem 16. Mai 1939, vorm 10.45 Uhr in Liebels-
berg für die Gemeinden Liebelsberg. Nltbulach, Essringen,
Neubulach , Oberhaugstett und Schönbronn.
II . Sämtliche Bullen müssen mit einem geschlossenen Nasen

ring versehen sein und an einer Leitstange vorgeführt werden.
Den Besitzern der Batertiere wird in ihrem eigenen Interesse

empfohlen , den Tieren rechtzeitig die Klauen zu schneiden oder
schneiden zu lassen und die Bullen vor der Körung täglich min¬
destens eine halbe Stunde im Freien zu führen , bzw. die Eber
im Freien zu treiben.

III . Nach § 28 der I . Verordnung zur Förderung der Tier¬
zucht vom 26. Mai 1936 (RGBl . I , S . 470) wird
1. mit ' Geldstrafe bestraft , wer vorsätzlich oder fahrlässig ein

nicht angekörtes oder abgekörtes Vatertier zum Decken ver¬
wendet öder von einem solchen Tier decken läßt;

3. mit Geldstrafe bis zu 160.— bestraft, wer vorsätzlich
oder fahrlässig entgegen dieser Aufforderung ein Batertier
auf den oben angeführten Hauptkörungen nicht vorführt.
IV . Die Ortsbauernführer find verpflichtet , bei der Haupt-

korung , die für ihre Gemeinde eingesetzt ist, am ' Körort an¬
wesend zu sein.

Tie Bürgermeister , welche ebenfalls zur Anwesenheit bei der!
Hauptkörung verpflichtet sind, haben das Erforderliche zu ver¬
anlassen.

Calw , den 24. April 1939.
Der Landrat:

Dr . Haegele.

Sommenhardt, 26. April 1S3S

Danksagung
Flir di« vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die

wir beim Heimgang unseres Entschlafenen

Jakob Harsch, s<h«i»«
»rfahren dursten, sagen wir allen unfern herzl. Dank.

Die trauernden Hinterbliebene«

-sch -eits «Einladung
Wir «klauben uns, Verwandte, Freunde und Bekannte

u unserer am Samstag , den 29. April 193», im » «st¬
au » zum „Nötzle " i« Neubulach ftattfindendrn

Hochzeitsfeier
freundlichst einzuladen.

Hans Wentsch
Seitzental

Lina Niethammer
Sommenhardt

Kirchgang 1 Uhr in Neubulach

Statt Karten
An alle unser« werten Verwandten und Bekannten ergeht

die herzlicheEinladung  zu unserer am Samstag , den
99. April 1999, stattfindendcn

Kirchlichen Trauung
Eugen Rentschler

Sohn des 's Michael Rentschler, Calw
Köte Schniirle

Tochter de« Michael Schniirle, Speßhardt

Trauung 1 Uhr ln Altburg

-ochzetts «Einladung
Wir erlauben uns , Freunde und Bekannte zu unserer

am Samstag , den 29. April , stattfindenden

Hochzeilsfeier
in das Gasthaus znr „Krone " in Breitender - freund»
ltchst einzuladen.

Hrinrich Rentschler, Goldarbeiter
Sohn des Wilhelm Rentschler, Landwirt in Grunbach

Maria Bis«!
Tochter des Georg Visel, Maurer in Breitenberg

Kirchgang 1 Uhr in Breitenberg

Althengstett
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Bekannte zu

unserer am Samstag , den 29. April 1939 , im Gasthaus
zum „Hirsch" in Althengstett stattfindenden

Hochzeitsfeier
herzlich cinzuladcn.

Paul Weil» Ottilie Güster
Kirchgang ' /zl Uhr

Neuweiler
Wir erlauben uns, Perwandte . Freunde und Bekannte

zu unserer am Samstag , den 29. April , im Gasthaus
zum „Adler" in Neuweiler stattfindenden

Hochzeilsfeier
freundlichst rinzuladen.

Han« Nexer
Sohn des Jakob Rexer, Neuweiler

Emma Waidelich
Tochter des s Peter Waidelich, Neuweiler

Feier nachm. 8>/, Uhr im Schulsaal

06 °' 0 °ra«6°.b. 'wng. _
LI» . i° Mi, -is« t>«« it 'Nvn-60°"
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biene Hpotdeks , 1.. ttsrtwsnn

Suche für sofort einen

Kraftfahrer
mit längerer Fahrzeit für Omnibus.
Derselbe sollte auch Reparaturen
aussühr« können.

Gg. Bolz, Autovermietuug
Hirsau, Tel. 327

1» Ztr. guter

Ackerhe«
vmtkaeest

»atz . Geotzman «, Ggtz oil
Gchishbsrgr I

Lalwer Liederdvanz
Heute abend

GemischterChor
im „Bad . Hof"

Für verheirateten Beamten wird
schöne, sonnig gelegen»

3-4-Zimmer-
Wohuuug

mit Bad auf l . Juni 1939 oder
später gesucht.

Augebote erbet« « ,

Ticsttspiele kackkcker Hol

I
4

-

-Ä

Kul „ MertvoUes Messer"

vis Ufa -Ionuroobs bringt : Klackrick bskrsit,
Stapsiisuk ckss Soiilsoiilsoiiifksa „lirpitr"
u. VVsitrskorck sinss kisinksl -ckagcksinsitrsrs

Spislrsitsn : î rsitsg , Samstag , Sonntag
so absncks 8 .18 Udr, Sonntag nsodmittag 3 .18 Ubr

ISI

^ kruerbsgörinor istsmgärtnsr
vnck Sieckisr , '

kelü - imü Wjeimnisn

kk. lloiMNIMiM
klsrktpletr

Ein paar PInsolstrieko
uönnsn Vtkuneisr tunk?

vson -sin blkckisn korbsr , unck^
»ckion elskt cksr olts Larrsn-
roon wlscksr v,i« nsv aus. 8o
srblükt ollss ro nsosm 6lon-
rs ckurck ckls gvtsn korbsn
avr cksr

kocüeirogvri»
c . Seriüllorkk

Zum baldigen Eintritt werden
gesucht ein

Han-».MenMchen
ein Bedieiaaz

«ad ei»Hanbmiche
bei guter Behandlung und Be¬
zahlung.

Gaftho«M« . Ochsen«
H« »» tzG»G

8ckön«

Aksecest - AkEcke«
Notte

LMsMiriee
ksukt man bei

KusL
vslv » LieiZssss

Suche für sofort einen tüchtigen

in dauernde Arbeit.
Karl Heugle, mech. Schreinerei

Calw, Burgsir. 1?

IS bi» 29 Zentner

Heu «. Lehmb
werden verbaust

Jederstraße 27

Eisenbettstetten
Stragula Tapeten
erhältlich bei F . Hennefarth.

Uiss msekl scNon
8sgen « eUsr sus.

elnU m!t I»odr>gspUegt s
slls ööcien im risusl ?

Os, yttSillüt»-
tztsrtnksek»m»«lom krsbsns

Lpsî lmsf.bsttbsksr. nsö vriscbdve.
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